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Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum im Inſeratentheil 6 Kop, 
anf der erſten Seite 10 Kop., Reclamen 15 Kop. pro Zeile. 


Abonnements: Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 
in Lodz ` "opt. 1.80 vierteljährlich ineluſive Zuſtellung; S Aë: E 28 
oft: Kedackton und Gzyedifion: 


pr. 2 
Inland, vierteljährlich Rbl. 2.—, monatlich 70 Kop. incl. Porto, 


Ausland, vierteljährlich Rbl. 330, monatlich Nbl. J. 20 incl. Porto. Zon lee Sate Zä E nutze Aunoncen⸗Expedition des In- und Auslandes nehmen für uns 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. Telephon Nr 362 Aufträge entgegen. 
Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn⸗ und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 
. a Er E 


Concertgarten beim Hotel Mannteuf fel. | 


N Meute und täglich s 


E D» Doncert 


des Streichorchesters unter Leitung des Capellmeisters Horen RICHARD ANTONIUS, 


Anfang an Wochentagen um 8 Uhr, an Sonn- und Feiertagen um 7 Uhr Abends. Euteé 25 Kop, Kin ler 10 Cop. 
Abonnements-Billets haben Gültigkeit. 


" 
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Hotel mperial” e IE IB eee IE BE eee RIE 3 


SES Gebethner & Wolff 


miecka- (deuifche) Straße, gegenüber vom ſtädliſchen Theater, wo das Comptoir von Bunimowitſch 
Warschau, 


ſich befindet, 0 
17 Krakauer Vorstadt 17 d 


W. Druskin 
vormal. Jahaber des Hotels „Italia“. 


nach gründlicher Reuobvirung 
N vom 1. Jonuar l. J. an wieder eröffnet 
Flügel, Pianinos. Vianolas, Aeolianos 
und Orgeln. 


Fabriks-Niederlage 


von Clavieren, Planinos der Warſchauer Fabrik 
E 
Malecki“. 


a EEN IE EEE RER KIT RIED 


` 
1 
| 
X EOFFTMANN | 


Stahlpanzer „Cassenschränke | 


neuester Construktion, feuer- und die- 
S bessicher, Cassetten, eiserne Koffer, 
Copierpressen u. a. dgl. Gegenstände 


m 


empfiehlt: 150—45 


Die aelteste Fabrik für 
feuerteste Cassenschränke 
ER 


>» ROBERT BOHTA 


Jahre 1840 bestehend, 


Empfiehlt 
Geköperte urd verztunte glatle Brunnen⸗Sauger⸗Gaze aus beſtem ch miſch reinem Kup er⸗Draht 
heldraht und Drahtſeile für Brunnenbauer, Dynamobürftens, Roßhaar und Metall Sieb. Gaz, wie 
fertige Siebe für Färbereien. Gießereien, landwirthſcheftliche und imduftrielle Zwecke. Trocken⸗Hor⸗ 
für Färbereien zum Trocknen loſer Wolle aus einem Stück ſowie auch Löffel zum H. rausnehmen 
Wolle. Draht⸗Körbe zum Dämpfen von Garnen für Spinner ien, engliſche (Perlkopf) Gewebe für Leger Lem: een 
fe in Spinne eien und Wolf⸗Siebe, Comptoir⸗ und Flieg n⸗Fenſter, Hande und Maſchiuenge flehte, . g E E 


* — Fer, 
SITZ 


Lë 


Telefon M 105. Warschau, Nowy-Swiat 34. 
Preislisten gratis und franko. 


2 


utz⸗Vorrichtungen für Transmiſſionen und ſämmtliche Maſchinen, Draht⸗Garten⸗Zäune. Geflechte! — 


Sandund Kahlen Harſen wie auch fertige Harfen. Außerdem Anfertigung alte noch in dieſe Bran OOOOOOOOUGOGOOGOSOO OOO 
ſchlagender Arbeiten in jeden Metallen u. Nummern, Web- u. Flecht⸗ Arbeiten bi ſolider op IO e H ` 1 D 
apter Ausführung zu reducitten Preſſen 2 | die Emdilerd, oft: Wiener But, und Hinigbuchen⸗Fabril 
— 6 Warſchauee chemiſche Wäſcherei Gr Ferdinand Ulrie 
und künſtliche Stopferei 142. Pettitauer- Straße 142 


0 1 A D * 8 Lt A W A 7 0 E 1 K ‚Brämürt auf der Hyg. Nahrungsmittel -Ausſtellung mit der 


unter der Firma Së" Großen Goldenen Medaille“, TER 


E E 1 E N A empfiehlt ihre beliebten Fabrikale als: 
7 wa 


Wiener Knackmandeln gefüllt, Pralinais⸗Waffeln, Carlsbader Oblaten, 
Lodz, Melt irauer - Sttahe Ne. IIl. Tele pbon Mr. 85l. 8 


onigs, Deſſert⸗ und Wiener Waffeln. Hygieniſchen Honigkuchen, der ge 
ſundeſte Kuchen zum Wein. Friſch's Wein⸗ und Theegebäck in großer Auswahl. 
Uebernimmt das Reinigen und Waſchen von Damen» und Herren Garderoben, Spitzen, Gar⸗ 
n, Portiéren, Teppichen, Möbeln u. . w., ſowie auch das Dekatieren von dis. Stoffen zu ermäßigten 


Beſtellungen auf Torten, Kuchenaufſätze, Eis und gefrorene Crô me 
S Sämmiliche Beſtellungen werden ſorgfältigſt und ſchnell ausgeführt, auf Wunſch in 24 Stunden O0S092005090895998 SOBSDDOBSIFPSEOBROBSERO 


GSOOBGROSBSSBSESEOE 


werden auf das ſchmackgafteſte ausgeführt. Gute füge Schlagſahne ſteis vorräthig. 


OOO 
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Moskau, 


Paris 1900. 
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7 Ten. 


Ich wohne jetzt 
Petrikauetſtraße Nr. 71, I. St. 
vis:h-vis der Paſſage Meyer, 
Haus; Pfeifer. 


Leopold Günther. 
Zahnarzt. 


Pee r 


Ino.D.FRAENKEL 


WARSUHAU,MARSZALKOWSKAI3I, 


St, Vetersburg. 


— Allerhöchſtes Telegramm. Auf die ger, 
unterthänigſte telegraphiſche Meldung über die 
am 22. Juni in Anweſenhelt des Kriegsminiſters 
ftattgehobte Grundſteinlegung der neuen Kathedrale 
in Port Arthur geruhte Seine Kaiferlide 
Majeſtät dem General⸗Adjutanten Alexejew zu 
antworten: 


„Mit dem lebhafleſten Vergnügen erhielt 
Ich Ihre Nachricht über die Grundſteinlegung 
zur Kathedrale des Hl. Nikolaus von Mirlicien. 
Der Herr ſegne den Bau des neuen Tempels 
im fernen Grenzgebiete Rußlands. 


Nikolai“. 

— Allerhöchſte Randbemerkung. Der Präft⸗ 
dent und die Mitglieder‘ des Jeisker evpangeliſch⸗ 
lulheriſchen Kiichenraths berichteten dem Chef des 
Kuban⸗Gebiels telegraphiſch, daß am 4. Mai c. 
in der Stadt Itisk in (ber und vieler andächli⸗ 
ger Lutheraner Anweſenheit die Einweihung der 
neuerbauten evangeliſch⸗lulheriſchen Kirche und ein 
Gottesdienft in deutſcher und letliſcher Sprache 
verbunden mit heißen Gebeten für die Geſundheit 
und das Wohl Seiner Kaiſer licher Ma⸗ 
jeftät und des ganzen Kalſerhauſes ſtattgefun⸗ 
den habe und erſuchten ihn im Verein mit ſämmt⸗ 
lichen bei der Einweihung Anweſenden, anläßlich 
dieſer Feier Seiner Majeſtät dem Kai⸗ 
Ier ihre grenzenloſen treuunterthänigen Gefühle 
zu legen. Auf den allerunterthänigſten Bericht 
des General⸗Adjutanten Sſacharow in Vertretung 
des Kriegsminiſters und Vorstellung der Kopie des 
gen. Telegramms geruhte Seine Kalſer⸗ 
liche Majeftär auf dieſer Höchſteigenhändig 


zu bemerken: „Mit Vergnügen geleſen 
und danke.“ 


ANN Nennen 


(H. I. IUYOTOBB e Gan) 
Kriwan, 


Natürlıcher, koukasıscher GOGNAG, 
feıne Liqueure, Schnäpse und Nalıwkı 


„GRAND PRIX“ 


Hauptniederlage für das Königreich Polen 
in Warschau, Leszno N 14. 
Telephon Je 946 
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kodzer Tageblatt. 20, Juli (2. August) 1903 


His e hene w. 


Turin 1902. 


N Mee 


— Das Namensfeſt S. K. H. des Großfür- 
Ben Wladimir Alexandrowitſch wurde, wie die 
„St. Pet. 31g.“ berichtet, om 28. Juli im Lager 
von Kraſſnoje Sſelo festlich begangen. Nachdem 
dem Erlauchten Oberlommandirenden von den 
Mitgliedern des Hohen Kaiſerhauſes und von den 
Militärauloritäten mit dem Kriege miniſter Generals 
Adjutanten Kuropalkin an der Spitze Glückwünſche 
abgeftatiet worden waren, fand in der Kraſſnoje 
Sſeloſchen Kirche ein Gottesdienſt ſtatt, dem bei⸗ 
zuwohnen geruhten: Se. Maj eſtät der 
Kalſer, Ihre Mafeſtäten die Kai⸗ 
ſerinnen Maria Feodorowna und 
Alexandra Feodoromma, Ihre Majrflät 
die Königin Olga der Hellenen, Se. Kaiſerliche 
Hoheit der Großfürſt Thronfolger Michael Al⸗xan⸗ 
drowliſch, der Großherzog Friedrich Franz von 
Mecklenburg ⸗Schwerin, die Großfürſtin Anaſtaſia 
Michailowna nebſt Etlauchter Tochter der Prin⸗ 
zelfin Cäcilie, Großfürſt Wladimir Alcxandrowitſch 
nebſt Erlauchter Gemahlin der Großfürſtin Maria 
Pawlowna, die Großfürſten Kyrill Wladimlrowilſch, 
Boris Wladimirowitſch, Andreas Wladimſrowilſch, 
Alexei Alexandrowitſch, Konſtantin Konſtanti⸗ 
nowitſch, Demetrius Konſtantinowiiſch, Nikolai 
Nikolej-witſch, Peter Nikolajewilſch nebſt Eclauch⸗ 
ter Gemahlin der Großfürſtin Miliza Nikolaj waa, 
die Großfürſten Michael Nikolajewitſch, Alexander 
Mcchailowitſch nebſt Etlauchter Gemahlin der 
Großfürſtin Kenia Alexandrowna, Großfürſt Ser⸗ 
gei Michailowilſch, Herzog Georg Maximiliano⸗ 
wilſch von Leuchtenberg nebſt Erlauchter Gemahlin 
der Herzogin Anaſtafia Nakolajewna, Prinz Peter 
Altxandrowliſch von Oldenburg nebſt Etlauchter 
Gemahlin der Großfürſtin Olga Al xandrowna 
und die Herzöge Georg Grorglewuſch und Michael 
Georgiewiti von Micklenburg⸗Strelitz. Nach dem 
Gottesdienſt fand in einem Zelt ein Frühſtück 
Ratt, zu dem auch die Mitglieder des Allerhöchſten 
Gefolges, die Militärautoritäten und die Geiſtlich⸗ 
keit Einladungen erhalten hatten. Während des 
Frühſtücks geruhte Se. Majeſtät der Kaijer 
einen Toaſt auf den Erlauchten Oberkommandlren⸗ 
den auszubringen. 

Moskau. Am Mittwoch Vormittag 11 
Uhr 15 Minuten geruhten, wie die „M. D. 31g.“ 
schreibt, Ihre Majeſtäten der Kaiſer 
und die Kaiſer innen Maria Feodo⸗ 
rowna und Alexandra Feodorowna 
mit Ihrer Kaiſerlichen Hoheit der Großfürſtin 
Olga Alexandrowna und deren Exlauchtem Gemahl 
dem Prinzen Peter Alsxandrowilſch von Oldenburg 
mittels Kaiserlichen Zugs von Petersburg hier 
einzutreffen. Die Allertöchſten Herrſchaften mur: 
den bei der Kreſtowski Brücke auf der feſtlich ge⸗ 
ihmüdien Plattform von Ihren Kaiſerlichen 
Hohenen dem Erlauchten Moskauer Generalgou⸗ 
verneur Großfürſten Sſergei Al⸗xandrowiiſch und 
deſſen Gemahlin, der Großfürſtin Jeliſſaweta 
Feodorowna, Höchfiwelche 20 Minuten vor An⸗ 
kunft des Kaſſetlichen Zugs mittels Sonderzugs 
dort eingetroffen waren, erwartet. Ferner waren 
die Spißen der Militär- und Zioilbehöcden hier 
verfammelt, Nach Eintreffen des Kaiſerlichen 
Zuges begaben ſich Ihre Kafſerlichen Hoheiten in 
den Salonwaggon, wo auch Hofmeiſter Bulpzin, 
die Generäle Malachow und Uskowekt, der Zut, 
gouverneut Sſoburow und der Oberpolizeimeiſter 
Trepow empfangen wurden. Nach einem Aufent⸗ 
halt von 10 Minuten ſetzte der Kaiſerliche Zug 
auf der Verbindungsbahn die Fahrt nach Sſarowo 
fort, Mit Ihren Kaiserlichen Mojeftäten find 
auch der Großfürſt Sſergei Alexandrowitſch und 
deſſen Erlauchte Gemahlin dorthin abgereiſt. 


Politiſche Rundſchau. 


Dieſe Abſtriche betreffem in erſter Lienie die 
Beſchuhung der Truppen, die nach dem Lieferan⸗ 
ten benannten „Godillots“, für die eine Million 
weniger angeſetzt wurde, die Pferde, die den höheren 
Dfizieren zur Verfügung geſtelt werden, und einis 
gen Kredilerhöhungen, die der Krinsminiſter vers 
langt hatte. Dagegen wurden die Kredite für die 
den Militärarbeitern zu gewährenden Entſchädigun⸗ 
gen und die Durchführung der hyzleniſchen Maßnah 
men in der Armee unbeanſtandet gelaſſen. Der Bude 
getausſchuß wird von dem Kriegsminiſter verlangen, 


daß er aus Sparſamkeitsrückſichten im Jahre 1904 


nur eine geringe Anzahl von Nefewwiften und Land- 
wehrmännern zu den Waffenübungen einzlehe, und 
hofft auf dieſe Weiſe den Anträgen auf Aufhebung 
dieſer Waffenüburgen, die neuerdings von ſozia⸗ 
liſtiſchen Abgeordneten eingebracht werden dürften, 
zuvorzukom men. Das Kriegsbudget, das im Jahre 
1902 noch 715 Millionen erforderte, beläuft ſich 
im Jahre 1904 nur noch auf 678 Millionen, 
hat aljo ſeit zwei Jahren um 37 Millionen ab⸗ 
genommen. Der Berichterſtatte Maujan bemerkt 
dazu ausdrücklich, daß trotz der erzielten Erſparniſſe 
kein einziger wichtiger Dienſtzweſg des Kriegs- 
miniſterlums vernachläſſigt worden iſt. 

— Der Zwiſtzwiſchen den ameri⸗ 
kaniſchen Demokraten. Obwohl ob im 
nächſten Jahre die Wahl eines neuen Präfidenten 
in den Vereinigten Staaten ſtattfindet, meſſen die 
Parteien doch ſchon jetzt ihre Kräfte. Dabei find 
die Demokraten aber von vornherein im Nach⸗ 
theil; denn in ihren Reihen herrſcht keine Sin, 
tracht. Die Freunde Bıyına wollen dieſen nicht 
fallen laſſen, diejenigen Demokraten jedoch, die 
nicht nochmals unter dem „Sllber⸗Apoſtel“ ge⸗ 
ſchlagen werden wollen, ſuchen nach einem volks⸗ 
thümlichen anderen Kandidaten und glauben ih! 
in dem ehemaligen demokratiſchen Präfidenten 
Cleveland gefunden zu haben. Weit verhaßter 
als die ganze republikaniſche Partei iſt Biyan 
jedoch fein Mitbewerber Grover Cleveland. CEiwas 
Ueberraſchendes liegt ja darin nicht. Biyan, unter 
deſſen Führung die demokratſſche Partei in zwei 
Präſidentſchaf'skampagnen unterlag, weiß natürlich 
ſehr genau, daß er ſeine Niederlage nicht den 
Republikanern zu verdanken hat, die ihn allein 
kaum hätten ſchlagen können, ſondern in erſter 
Linie den Gold⸗Demokraten, deren Oberſter Grover 
Cleveland iſt. An demſelben Tage, an dem Ex- 
Piäſident Cleveland feine Popularität dadurch um 
ein Bedeutendes erhöhte, daß er im 67. Lebens ⸗ 
jahre zum 5. Male Vater wurde, noch dazu 
eines Jungen, des zweiten, richtete B:yın aber» 
mals heftige Angriffe gegen den Staatsmann, der 
die Demoktaten bei Präfidentenwahlen zwei Mal 
zum Siege führte, Auf einem Picknick, das der 
neugebildete de moktatiſche Klub in Ch cago veran⸗ 
ſtaltete, führte der unverbeſſerlſche Silberapoſtel 
aus, die Demokratie habe noch unter der That- 
ſache zu leiden, daß die litzte demokcatiſche Ver⸗ 
waltung (die Clevelandſche) mehr unter der Dik⸗ 
talur der großen Korporationen ſtand, als irgend 
eine vorausgegangene republikaniſche Verwaltung. 
Wie ein Mühlſtein hänge der Ruf, den ſich jene 
Verwaltung erwarb, am Halſe der Partei. Der 
Einfluß, den Wallſtceet auf Clevelands Politik 
ausgeübt, die Benutzung der Aemter zur Be⸗ 
lohnung derjenigen, die ihre Wähler hintergingen, 
und die Anwendung der anſtößigen republika 
niſchen Methoden hätten Clevelands Regierung in 
üblen Geruch gebracht, der auf die Partei über 
tragen worden ſei, die man bisher noch nicht 
wieder völlig desinfizieren habe können. 

Bryaus Ausfälle beweiſen, daß „der böſe 
Bel der demoktatiſchen Partei“ eine nochmalige 
Aufſtellung Clevelands als Präfidentſchaftskandidat 
für mözlich hält. Vuſchiedene Namen, deren 
Träger gern die Laſt auf ſich nehmen würden, in 
der Präſidentſchaftskampagne Banneıträger der 
Demokraten zu ſein, erregen nicht die allgemeine 
Begeiſterung, welche der Name Cleveland noch 
immer entfacht. Das Chicagoer Picknick hatte 
den Om d. Stimmung zu machen für den Ges 
danken, daß Chicagos Bürgermeiſter Carter Hnıy 
Harriſon der geeigneifte demokratiſche Kandidat 
für nächſtes Jihr wäre. Der Zweck wurde aber 
nicht erreicht. Oberrichter Alion B. Parker von 
Newpork wurde bei einem Beſuche im Staate 
Georgia von demokratiſchen Freunden enthufiaſtiſch 
als „der nächſte Präſident“ bezeichnet, doch weckten 
die begeiſterten Zurufe nirgends ein Echo. Schade 
wäre is, wenn Oberrichter Parker nicht als Son, 
didat aufgeſtellt würde, denn dann ginge der 
Nation wahrſcheinlich die Gelegenheit verloren, 
zwei tüchtige Reiter um die Präffdentſchaft ringen 
zu ſehen. Ein Kandidat, der den Wahlkampf 
auch zu Pferde zu führen vermöchte, wäre für 
Theodore Rooſevelt ein würdiger Gegner, wenn 


er auch, jo lange die Spaltung der demoktaliſchen 


Reihen andauırt, nicht die mindeſte Ausſicht auf 


— Das franzöſiſche Kriegsbud⸗ 


get für 1904 Der 


Budgetausſchuß der 


Kammer beendigte am Montag das Kriegsbudget 
für 1904 und genehmigte alle von dem Berichter⸗ 
Batter. Abg. Mapjan, beantragten Abſtriche, die guten Dienften der italieniſchen Regierung keine 
Dë zuſammen auf 3 010 049 Sr, belaufen. Kenniniß genommen, ja ihr nicht einmal den Tod 


Eifolg hätte, 


Nach dem Ableben des 
Papſtes. 


Mit dem vorläufigen Begräbniß Leos XIII. 
in der Peterskirche iſt nun die erfte Periode der 
Sedisvacanz des heiligen Stuhles abgeſchloſſen. 


Aus den Ereigniſſen der letzten Wochen hat 
alle Welt erſehen können, daß der ita⸗ 
lieniſche Staat den Verpflichtungen, die er 


ſich im Garantlegeſetz gegen den heiligen Stuhl 
auferlezt hat, in vollem Maße und ſogar zur Be⸗ 
friedigung der vatlkaniſchen Kreiſe gerecht wurde. 
Allerdings hat man im Vatikan amtlich von den 
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des Papſtes mitgetheilt. Aber im innerſten H. 
zen werden ſich wohl auch die melſten Karbind 
ſagen, daß die Kirche durch den Zuſammenbru 
des Kirchenſtaates und die Verleihung des & 
rantiegeſetzes an geiſtiger Macht und Freiheit m 
gewonnen habe. Am deutlichſten ſieht man d 
an dem Verfalle des Vetorechts der drei groß 
katholiſchen Staaten, denn im Ernſt kann do 
heute niemand mehr daran denken, daß Frankreit 
Oeſterreich oder Spanien von dem ehemalig 
Vetorecht im bevorſtehenden Konklave Gebrau 
machen wollen. Das Kardinalskollegium wür 
ſich um das Veio nicht kümmern, und was könn 
| auch der mächtigſte Staat der Welt dagegt 
thun? Früher, als es noch den Kirchenſtaat gal 
batten die Mächte eine Hendhabe, um auf de 
Papſt einen Druck auszuüben, aber heute iſt d 
Oberhaupt der kalholiſchen Kirche in feiner Weh 
loſigkelt ganz unangreifbar. Das empfand jdn 
worauf die Mailänder „Perſeveranca“ heute To 
zeitgemäß hinweiſt, Fürſt Bismarck. Als ſich iı 
Jahre 1873 König Viktor Emanuel 2. mit fr 
nem Minifterpräfidenten Mingheiti nach Berli 
begab, ſtand Preußen mitten im Kullurkampf 
und Bismarck beklagte ſich bei Minghetti über de 
Garantlegeſetz. „Wenn der Papſt noch eint 
Streifen Landes beſäße“, fo meinte der eiſern 
Kanzler, „dann wäre ich ſicher, in dem Kamp 
mit der Kirche zu ſiegen, denn ein Geſchwab 
vor Civitavecchla würde dann die Monſignori ur 
zweifelhaft zur Vernunft bringen. Aber wie d 
Dinge ſitzt liegen, kann man den heiligen Stul 
nicht treffen. Minghetti erwiderte dem Reichskan 
ler, daß ihn dieſe Klagen mit großer Genugthuun 
erfüllten, denn fie bewieſen, daß die katholisch 
Kirche durch die Annektierung Roms keint 
| Schaden erlitten habe, und daß das Garantiegeſi 
Die italienischen Staatsmänner hätſt 
ja nicht die Abſicht gehabt, die Kirche zu ſchwi 
chen, ſondern feien von der Erwägung ausgegan 
gen, daß die gewaltſa ne Befreiung des Papfſe 
von der weltlichen Herrſchaft das geiſtliche Hirten, 
amt des Papſtes nur erleichtern und wirkſam⸗ 
geſtalten könne. Das Garantiegeſetz gereicht 0 


— — 


gut ſei. 
katholiſchen Kiiche zum größten Nutzen, wenngleil 
der Batifan weder das Geſetz noch den Staat, det 
«8 erlaſſen hat, anerkennt. Man muß einräumen 
daß von einem menſchlichen Gär mehr nicht zu 
j verlangen iſt. Die Beſchwerden, die der Nachfol, 
ger Leos XIII. über die „Beraubung“ des heiligen 
Stuhles und das Garantiegeſetz unzweifelhaft wie 


der erheben wird, werden deshalb wohl nur ganz 
ſchwachen Widerhall finden. 


* * 


* 

Trotz der vielfachen Zuſplitterung, di 
bieher im Cardinalscollegium Hinfihtli de 
Papflwahl beſteht, iſt man doch allgemein 
der Anfiht, daß das Conclave nicht meh! 
als drei oder vier Tage dauern werde. Die Car“ 
dinäle, namentlich die aus wärtigen, ſiad der Mei 
nung, daß unter den obwaltenden Verhältniſſe 
eine Verlängerung, ſei es auch nur auf ein 
oder zwei Wochen, in der katholiſchen Welt eine 
ungünftigen Elndruck hervorrufen würde. Di 
Anſchauungen einer ehr ſtarken Gruppe von Car 
dinälen laſſen Hä, wie von eingeweihter Seit 
aus Rom berichtet wird, dahin zuſammenfaſſen 
daß fie den Wunſch hegen, Alles, was das Daat 
ficat Leo XIII. an Gulem uud Eolem geſchaffen 
bat, namentlich die liberale und hochgerzige Jai 
tiatiwe des Papſtes auf focialem, auf geiftigem un 
theologiſchem Gebiete, zu erhalten und gegen di 
von ihm eingeleitete, als fortſchrittlich und re 
formirend zu bezeichnende Bewegung keine Reactto 
zu unternehmen. Gleichzeitig ſollen jedoch in de 
Richtung der Actionen der Kirche gewiſſe noth 
wendig gewordene Veränderunzen Platz greifen 
Der neue Papſt muß nach der Ueberzeugung de 
erwähnten Fraction erhaben fein über alle polü 
tiſchen und Internationalen Rivalitäten und gege 
über allen Gruppen der Mächte eine neutral 
Haltung einnehmen. Man ſoll nicht ſagen dür 
fen, daß er irgend einen Staat oder eine Regi 
rung vor anderen bevorzuge. Als religlöſe un 
kosmopolitiſche Macht müſſe das Papſtihum fü 
alle Staaten, für alle Völker die gleiche Zunei 
gung bekunden. Ohne auf das zu verzichten, wa 
ts für eine nothwendige Bedingung feiner Unab 
hängigkeit erachtet, ſoll der heilige Stuhl im In 
tereſſe der Kirche ſelbſt die unverſöhnliche Haulunſ 
gegenüber der weltlichen Gewalt in Italien mil 
dern und insbeſondere dahin wirken, im Wetten) 
ſchen Volke das religiöje Gefühl neu zu beltbe. 
welches von dem zwiſchen beiden Gewalten beſte 
henden Conflict ftark in Mitleidenschaft gezoge 
werde. Der künftige Papſt ſoll in einer alle Par 
teien und alle pollliſche Differenzen überragende! 
höheren Sphäre ſich bewegen und feine Aufmerk 
ſamkeit in erfter Linie den religiöjen Intereſſe i 
der Kirche zuwenden, Die Kirche bedürfe, um e 
zuſammenzufaſſen, jetzt weniger eines diplomati 
ſchen und poliliſchen, als eins apoſtoliſchen un 
evangeliſchen Papfles, der dag Erbe des letzte l. 
Pontiſicals erhalten, mehren und vervollkommne l 
ſoll. Dies find die Anſichten eines ſehr beträchtf 
lichen Theiles des Cardinalscollegiums. Es wür 
den mehrere Candidaten für die Tiara Me 
Programme eniſprechen und zur Verwirklichun 
desſelben befähigt jein, jo Serafino Banutelldi 
Agliardi, Capecelatro und noch mancher Ander . 
Man darf Dé aber keinen übertriebenen Hoff aun 
gen hingeben und ſich nicht verhehlen, daß di 
Wahl dis einen oder anderen Meier Gardinäll: 
wenigſtens bei der erſten Abſtimmung auf ſtarke⸗ 
Wideiſtand ſtoßen würde. Sie hätten vor Alle lf. 
mit der Geznerſchaft der Gruppt Rampolla's A 
rechnen, die über eiwa zwanzig Stimmen verfügſ⸗ 
Nach dem gegenwärtigen Gtande der Dinge fie 
bezüglich des Ausganges der Papſtwahl drei Mögk: 
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Der Sommer entwickelte ih An einem fühlen Abend mochte 
wohl Herr Horſtmann ſich erkältet haben. Als er ſich am nächſten 
Tage unwohl fühlte, ließ er den Arzt kommen, der ihm vorſichtshal⸗ 
ber das Bett verordnete. Da lag nun der alte Herr, zählte die 
Tapetenmuſter an den Wänden und die Fliegen an der Decke, und 
als er endlich deſſen müde ward, da ſandte er die Aufwärterin hinüber 
zu dem Fräulein und bat fir, ihm doH dann und wann ein wenig 
Geſellſchaft zu leiſten. Er ſei ja ein uralter Herr und ſo brauche 
ſie ſich nicht zu genieren. Und Fräulein Schneller erſchien dann auch 
und es ward ihm mit einem Schlage dann wieder hell und freund⸗ 
lich, im Zimmer. Sie ſaß ein Stückchen abſeits am Fenſter, las 
ihm vor oder plauderte, was er noch lieber hö ete. 

Eines Tages fuhr fie von ihren Sitze empor, 

„Frau Kalkulator kommt! Da muß ich for,“ 

„Meinetwegen nicht, Fräulein Florentine! Ich werde ihr ſchon 
die Zähne zeigen,“ 

„Lieber nicht! Auf Wiederſehen D Hiſch, war fie hinaus. — 

Aber, lieber Oakel! Da muß ich af von anderen Luten er⸗ 
führen, daß Du ſo ſchwer krank DI. 

„Denke gar nicht dran. Zum Sterben hab' ich noch viel Zeit!“ 

„Und Met: traurige Einſamkeit! Wenn ich nue fo abkemmen 
Gust 1 

„Laß nur, Malwine. Ruhe iſt die beſte Arzenei!“ 

„Siehſt Du: bier: habe ich Dir auch ein paar Blumen mit: 
gebrachl. „damit Du unfer, in Liebe ſteis gedenkſt. Dieſe Früchte 
hier find zur Erquſckung ..“ 

‚Stön Dank für alles! Das iſt ja häbſch von Dir. Sonſt 
grh's Euch gut! Au! Dieſer elender Schmerz im Kopf.“ 

Sie legte ihre Hand auf feine Stirn. 

„Nur Geduld, Onkelchen! Nicht wahr, das thut gut? Edmund 
hat es auch immer ſo gern. Ich werde bald mal wieder nach Dir 
ſehen. Ich weiß ja, wie es Dich freut.“ 

„Gewiß, Malwine!“ 

Als nach einer Stunde die Nachbarin in das Zimmer trat, 
rief ihr Herr Horſtmann ſchon von weitem erregt zu: 

„Blite, Fräulein Florentine: werfen Sie dieſe Blumen zum 
Fenſter hinaus. Eine Schlange ſitzt dazwiſchen. Die Früchte ſind 
vergiftet. Die kann die Aufwärterin eſſen.“ — 

Frau Hardimuth hielt Wort. Sie kam (RL Tag für Tag 
und trug dabei ein tief wehleidiges Geſicht zur Schau. Als ſie einmal 
wieder durch den Vorgarten ſchritt, da ſagte der Kranke zur zufällig 
anwe ſenden Nachbarin: 

Fräulein Florentine! Thun Sie mir doch den Gefalleg: Spel⸗ 
fen Sie ſie draußen auf dem Korridor gleich ab. Sagen Sie ihr 
nur, ich bedürfte energiſch der Ruhe, und der Arzt hätte jeden Beſuch 
vor der Hand ſtrengſtens unterſagt.“ 

Da verließ dis F äulein dias Zimmer und gechorchte ſeinem 
Auftrage. Herr Horſtmann ſpitzle die Ohren. Dann vernahm er 
eine laute Rede, jemand ftärmte die Treppe hinunter ... dle Hug - 
thür ſchlug zu .. dann ein eigenartiges Auftlatſchen „ ein 
Wuthſchrei ... da war's fill. 

Elwas blaß betrat bald darauf das alte Fräulein das Kran⸗ 
kenzimmer. 

„Na, was hal's denn da gegeben,“ 

f Ach, Herr Horſtmann ich kann's kaum ſagen .. als 
ich es ausgerichtet hatte, da denke ich, Re will mir an den Hals. 
„Erbſchleicherin!“ hat fir mich angeſchrien. Ich konnte nichts vor 
Erregung antworten. Dann aber packte mich die Wuth. Ich 
ariff zum Waſſertopf — und ſchüttete ihn über fie im Garten aus. 
Nun wird ſie mich verklagen. 

„Wird ſich hüten! Hihaha!“ Herr Horſtmann lachte fo Ion, 
ge und herzlich, wie er ſeit Jahresfriſt nicht gelacht hatte. Es 


war, als ob dieſe Wiſſerkur ihn geſund gemacht hatte. Am anderen 


Morgen ſtand er auf. Drei Tage ſpäter ging er wieder aus. Sein erſter 
Gang war zum Grabe ſeiner Fau. Da ſtand er mit Schnupperl 
lange, und es ſchien, als halte er mit der treuen Frau heimliche 
GK Noch an demſelben Nichmittage klopfte er bei der Nicht⸗ 
arin an 


Meine Frau läßt Sie ſchön grüßen und ſich für alle Liebe bedanken, 
die Sie für mich fanden. Und dann läßt ſie Ihnen ſagen, weil 
ich doch ein einſamer, alter Mann ſei .. ob Sie mich wohl noch 
für den Reſt des Lebens zum Mann nehmen wollten, ihren Segen 
gäbe fie dazu! Thu Sie es, Fräulein Florentine!“ fügte er hinzu! 
Wie lange noch, und auch der Schnupperl geht fort von mir!“ 


Und Be that es, ob auch Lerchenthal die Hände über den Kopf 
zuſammenſchlug und Frau Kalkulator einem Schlaganfall nahe war. 


Paaxropr u Hazarens Joao Zonept, ` 


Losgozeno Ie nypob, r. Java 19 Ier 1903 r. 
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Ehe Abend mochte | Che fir beide ihre, Hochſe beide ihre Hochzeitörelfe zum Rhein antraten, pflanzte n fie 
auf dem Grabe einen Topf mit Roſen ein. Als ſie nach vier Wo⸗ 
chen heimkehrten, ſtand er in vollſter Blüthe. 

„Sieht Du, Florentine: die Todte freut ſih unſeres Bundes und 
feguet ihn!“ 


Aus aller Welt. 


— Der ‚ſtärkſte Eſſer der Welt“. Der New fer 
Korreſpondent "eines. Londoner Blattes ſchickt einen „authentiſchen“ 
Bericht über den hervorragenden Appelit des De. H. L. Bonner in 
Marion (Ohio) und das unglaubliche Nahrungequantum, das er zur 
Stillung ſeines Hungers benöthigt. Der „Bericht iſt, wie geſagt, in 
allen feinen Einzelheiten „verbürgt“. Dr. Bonner iſt alſo dafür 
bekannt, daß er 25 Pfund Weintrauben an einem Nachmitlag zw's 
ſchen den Mahlzeiten ißt, und er macht ſich gar nichs daraus, ein 
ganzes Bündel Bananen zu verſpeiſen oder 8 zwei Dutzend Köchen 
voll Erdb eren aufzuräumen; auch ein Korb Pfirfihe bedeutet für 
ihn nicht mehr als für einen gewöhnlichen Menſchen ein pear 
Kirſchen. Wenn der Doktor auswärts zu Mittag ißt, fo zeigt 
ſeine Rechnung gewöhnlich folgende Poften: Ein fünfpfündiges 
Steak, in Zwiebeln geſchmort. Vier Dutzend hartgekochte Eier. 
Achtzehn gekochte Kartoffeln. Ein Vierteldoſe Tomaten. Zwei 
oder drei F uchtpaſteten. Sechs bis neun große Gläſer Milch. — 
Wenn Doktor Bonner Nichte von langen Krankenfahrten zurückkehrt, 
nimmt er noch vor dem Schlafengehen „einige leichte Erfriſchungen“ 
ein in Geſtalt eines vierpfündigen Steaks, 56 harter Eier, drei und 
einer halben Kürbispaſtete und eines Liters Milch; trotzdem hat der 
würdige Arzt, wie er ſagt, niemals Albdrücken gehabt. Dabei iſt der 
Herr Doktor aber, wie der Korreſpondent verſichert, keineswegs 
ein Vielfraß, ſondern ein feingebildeter Gentleman und ein wohl. 
proportionirter Mann von 63 Jahren, deſſen Gewicht 217 Pfu d 
beträgt. 


Auflöſung des Nälhſels in der letzten onntags⸗Peilage. 
Des Bilderrithfel, 
Pantoffelheld. 


Richtig gelöſt vo! Hilmar Hoefig, Wand: Kahler, Ed ard Rechter, 
17 5 Pfeifer, Dildeg ird Miß ee, Eige enie Muer, Acth ir Michel, Lima 
n Lodz 


Auadraträthſel. 
(Mitgetheilt von Adolf Müle r.) 
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Die in dieſem Quadrat enthaltenen Bahſtaben fird fo zu ond ien, daß 
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Bilderräthſe. 


Auflöſungen in der nichſten Sonntags⸗Nummer. 
N.B Auflöſunge: müſſen bis Donnerſtag Abend eingeſandt werden. 
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Schlafendes Glück. 
Novellette 
El-Gorrei, 


„Endlich allein!“ 

Dieſes vulgäre Schlagwort ward von einem tiefen Seufzer ber 
gleitet und kam von Lippen, die ſonſt nur gewählt, voll Geiſt und 
Beſonnenheit ſprachen oder mit jenem parfüm’erten Scheck plauderten, 
der eher neue Bonmots ob det, als ſich mit abgebrauchlen Redens⸗ 
arten En zu eniftellen. 

Endlich allein!“ w’ederholte laut die Aufathmende und winkte 
mit beiden ausgeſtrickten Händen gleichſam abwehrend zurück nach der 
kleinen Menſchenſchaar, die ihr bis an den Hafen das Geleit gegeben 
eer? > ſich das geheuchelle Abſchledsweh ſchon mit Scherzen 
vertrie 


Der Dampfer ſchwankte, von ſtoßenden Wellen gleichſam wider⸗ 
willig getragen. Die Endlich ⸗Alltine hielt ſich am Eiſengeländer des 


— 


freien Oberdecks feſt, halte den Kopf zurückgeworfen und ſchaute fo, | 


den Blick von oben herobrichtend, nach dem Nivierahotel zurück, das 
mit feiner ungeheuer langen Fogade hinter den Palmen des Vorgartens 
erleuchtet durch den Abenddämmer ſchimmerte. Die helle Glasveranda 


dicht am See ſpiegelte Hä mit großem Ir im Waſſer; auf der 


Gartenmauer ſaßen flitternde Möden, ungeduldig wartend auf die 
Biſſen, die feinberingte Hände ihnen zu ſtreuen pflegten. 


Auch ſie — die Endlich ⸗Alleine — hatte die Möven einige 
Wochen lang gefüttert. Sie batte Miß Happs immer dabei mit der 
Behaup lung geärgert, „ihre“ gea Beië wiederzuerkennen, und der 
dicken kranken Frau ron Schleider jagte fie ſteis von num den 
Schrack ein, mit ihrem winzigen Bulldogg Revollver auf die flatternde, 


zutrauliche Schaar losknallen zu wollen. Eines Tages aber hatte ſie 


einer „ihrer“ Möven mit geſchlcktem Wurf eine Armſpange um den 


Hals geworfen... Entfigen und Erpöß’n erfüllte alle, als der we e 


Vogel mit dem blitzenden Halsſchmuck durch die Sonne flog, ſi h 


graziös in der Luft wiegte, plötzlich auf die dunkelblauen Wellen 


niederſank, ſich mit der Fluth ſchaukelnd gleichſam kokett die Edelſteſne 
des Geſchmeides funkeln ließ und endlich den kleinen Taubenhals tief 
neigte. Die Armſpange glitt über den Kopf und verſank, zum WE 
Male auffprühend, im azurnen Waſſer. 

Alles ſchrie auf, nur die eine lachte. 

„Wie in einem Märchen!“ jubelte fie ſchönheitstrunken. 

Und zwei dunkle Männeraugen richteten ſich auf ſie — auch 
wie in einem Märchen. Heiß und dennoch unzufrieden war der Blick. 
Ach, für dieſen Blick häte fie täglich ſoſche kleine, glänzende Opfer 
bringen mö zen. Wäre der Blick nur heiß geweſen, da hätte fie wohl 
phyfiſches Unbehagen empfunden. Hätte ſchmeichleriſche Bewunderung 
darin gelegen, es hälte Hr gelangweilt. Aber dieſer melanholiſche 
Tadel, dieſe Mahnung, die da fagte: „Wozu ſolcher Uebermuth? 
Solche Eitelkeit, ſolche unvernünflig⸗ Extravaganz? Da b ſt eine 
kluge, gute Frau in Deinem innerſten W fen... weshalb machſt Du 
Dich zum Hanswurft für die anderen ?“ 

Ja, warum machte Hr ſich dazu! Warum verleugnete fie 
jeglichen L bensernſt —? 

Zu ſtark gerüttelt vom Schwanken des Dampfers ließ ſich die 
junge Frau auf die Bank nieder, die rund un das menſchenleere 
Deck lief. Geſchützt von der Kapitäntreppe ſtinden nur einige Herren 
in Riiſemänteln und prieſen mit path⸗tiſchen Worten die Schönheit 
der Gegend. 

Sie war allein — ganz allein mit ſich, entrückt dem Jubel des 
Hotels, aus dem ſie geſchieden, um bald in einem anderen dieſelbe 
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lachende Komödie aufzuführen, um neue Menſchen zu ſehen, Abwech⸗ 
ſelung zu haben, die Zeit zu vertröbeln. Das war ihr Leben. 

Und mit bien weichen, b’rinzten Händen ſchob ſie von ſich, 
wis ernſt, was tief, was mächtiger war als ſie ſelbſt in ihrem kin⸗ 
diſchen Treiben. 

So hatte ſie auch kürzlich den dunklen Augen gewehrt, die zu 
ihr redeten vom Glück — dem tiefen, ſeligqualvollen; die ihr ſprachen 
von der CA — der abgrundtiefen, ſonnenbrennenden, ſchickſal⸗ 
großen. . Sie hatte vorgezogen, die Frau ihres Mannes zu bleiben, 
der für fe genug zu thun glaubte, wenn er fie mit dem Luxus ver⸗ 
jorgte, den fir von Kind an gewöhnt war. Sonſt führt er an ihrer 
Perſon vorüber ſein in einer Art ſtrebſames und in anderer Hin⸗ 
ſicht ung bundenes Junggeſellenleben fort, machte ohne ſie ſeine Ge⸗ 
ſchäftsfeiſen nach anderen Erdtheilen und kannte bei feiner Heimkunft 
kaum noh fein ſchmächtiges, launiſches Frauchen. 

Der Wind war kalt, der von Süden kam und den See auf- 
regte. Die Frau band ihren Schleier feſt und ſchaute mit ihren 
aroßen, im Alleinſein ſo ſtillen Augen nach dem noch weißleuchtenden 
Ufer, dem ſich der Dampfer näherte. Sie gab Rp Mühr, das ent 
zückende Landſchaftebild, das ſich ihrem Blicke bot, noch einmal in 
ihre Seele aufzunehmen und den Reiz des blauen Lago di Garda 
in letztem Anſchauen zu genießen. Wie oft bit feine meerartige 
Fluth, feine tiefe, ſüße Bläue ihr Enlzücken erregt. Nie ſah ſie ſich 
ſatt an den Zackenformen der Felſen, die das gewaltige Waſſer ein⸗ 
ſchloſſen und ſelbſt mit ihrer ſtarren Steinmaſſe eine Sy nphonie in 
blauen Farblönen dichteten. Der Schnee des Monte Baldo leuchtete 
fo weiß wie zu feinen Füßen die wenigen Kirſchenbäume, die im 
Verein mit roſiger Mandelblüthe die Jugend des primavera in das 
zeitvergeſſene Träumen der grauen Oelbäume miſchten. 


„Tu — ut!“ meldete jetzt der Dampfer und legte am veroneſer N 


Ufer bei Ciſtellette an. Groß 8 Geſchrei herrſchle am Hifen. Die 
ganze Einwohnerſchaft drängte ih vor der Lindunzabrücke zuſam men, 
von ferne geſehen ein Haufen Armuth, in der Nihe betrachtet itali e 
nische Zufriedenheit, Dürftigkeit ohne Noth. 

Einige Touriſten beſtiegen den Dampfer und kamen ſofort auf 
Deck. Es waren Deutſche, unverkennbar ſolche. Die dicke Familien⸗ 
mama im Lodenkoſtüm, einen Burenhat mit verwegener Feder über 
dem rothen, rech haberiſchen H iusfrauengeſchicht; der geiſtig überan⸗ 
ſtrengle Gemahl mit den ung wohnten Pumphoſen; ` elo ſchmächtiger, 
nach Sehenswürdigkeiten hungernder Sohn mit unzähligen Relſehand⸗ 
büchern und einem Kaſten voll Geſtein und Pflanzen im Arm. Zum 
un die emanzipierte Anverwandte mit Ruckſack, Bergſtock, Gan, 
nenbr lle. 

Kaum hatten ſie Platz genommen und der Dampfer ließ das 
Rad treiben, da begannen die Touriſten über eine korbumſponnene 
Sage zu ſtreiten. Wie konnte man fie nach Oeſterreich hinüber⸗ 
ſchmugg eln? Der Jüngling erzählt mit feiner im Wechſel begriffenen 
Stimme warnende Beiſpiele in Bezug auf Defraudation, die Mutter 
ſchalt, der Blauſtrumpf langte Eßwaare hervor, der Gatte warnte vor 
E kältung — kurz, die kleine Geſellſchaft entwickelte ſolche Lebendig⸗ 
keit, daß die Einſame ſich vertrieben fühlte. Sie erhob ſich und 
ging — vom Schw einken des Dampfers faſt aus dem Gleichgewicht 
gebracht, quer über das Deck. Einen Moment lauſchte ſie noch dem 
Ave Maria⸗Läuten, das von Ortſchift zu Octſchaft hallte, die mit 
ihren hellen, ſonnen verbrannten Mau ein und öde erſcheinenden Limo⸗ 
nenſerren aus den O' ſvenhalnen leuchteten — dann ſtieg die Einſame 
mechaniſch zum Salo! herab. 

Sie fand ihn leer mit ſeinen rolhſam meinen Polſtern, ſeinem 
modern rothleck rien Wiadgefäfel und den im Glühlicht glänzenden 
Spiegeln. Doch als fie ſich ſeafzend niederließ, gewahrte fie hinter 
dem Leſetiſch einen auf dem Polſter ausgeſtreckten Mann. 

Sie ſah Br nur ſeine Schnürſtiefel und grobe, karrierte 

Sportſtrümpf. Von Herzklopfen befallen neigte fie ſich vor und ſah 
einen grauen Radfahranzug, einen blonden Kopf mit blondem Spitz 
bart .. geſchloſſene Lider. 


en 


A mn — — m ae 8 ** 2 Loch — 


4. | Lodzer 


Die Frau hielt den Athem an, als ſei dieſer vernehmlich trotz 
des Gelä ms der Wogen. Sie wurde kreidebleich und verſuchts ver ⸗ 
gebens, ſich zu erheben. 

Alſo noch einmal ſah ſie ihn! Noch einmal kim ſie in Ver⸗ 
ſuckurg! Noch einmal lag vor ibrer Hand das Glück, diſſen Verluſt 
fie bemeint hatte, wohl manche Nacht. 

Wie beſtäubt er war! Wie erſchöpft! Vielleicht war er per Rad 
in Verona geweſen ? Seine Stirn war noch ganz heiß, feine Lippen 
trocken und glühend. — Urd ſchlafend hatte er Gardone paffiert, viel⸗ 
leicht mit Abſicht. Er wollle nicht nach ihren Fenſtern Ite, um 


nicht in Verſuchung zu kommen —7 


Sollte fie ihn wickenn? Sollte fie ihm zuflüſtern: „Sich, bier 
bin ch? Ich breche alle meine Bedenken nieder! Ich bin hier bei Dir 
für immer!“ 

Sie war ja allein mit ihm! Sollte fie das ſchlafende Glück op: 
tufen, um ſich für ewig in feine Arme zu ſchmiegen ? 

Fiebeind ſtand fie da, ſich an keinem Pfeiler haltend, als fie 
p ötzlich mehr fühlte als hörte, daß jemand den Salon betreten hatte. 
Es war der nech Sehens würdigkeiten hungernde Jüngling. In auf⸗ 
liegenden Reiſejturnalen flöbernd, hatte er keinen Blick für die blaſſe 
Frau, deren verſtörter Blick ihn verfolgte. 

Die Frau wünſchte, daß der Störer ſchnell ginge. Und dennoch 
möchte fie ihn halten oder au ben, fie mitzuz'ehen, fie nicht allein 


zu loſſan mit dem Schlafenden. Es war ihr und ſein Verhän mb, 


wenn ſie allein mit dem Geliebten blieb. 


Einmal hatten fie die Kraft beſeſſer, ſich voneinander zu reißen. 


ein zweites Mal würde es ihnen nicht gelingen. Sie würden ver⸗ 
Dën, vereint den Kampf um die „Ex ſtenz“ zu b wältigen 
ſchrͤckllches Wort, das er fie gleichſam eiſt geiert, auszuſpeechen und 
auszudenken. Er würde um ihretwillen ſeufzen und durch fie ſei e 


Armuth, die augenblicklich von einem fülſtlichen Huldgeſcher k trü- | 


geriſch vergoldet wurde, doppell empfinden. Stine Karriere würde 
durch fie geflört und in ihrer Entwicklung beeinträchtigt, denn fie 
war an feiner Seite eine davongelaufene Frau, eine Verarmte, Fa⸗ 
milienloſe. 

Und fie war an ſich unfähig, ihm feinen Kampf um die Exiſterz 
kraftvoll zu erleichtern. Sie war ein Loxusgegenſtand, unpaſſend in 
das Leben eines Armen. 

Sie erhob ſich von ihrem Sitz — Be wollte fliehen. Der Jüng⸗ 
ling fludierte einen Fohrplan, flürzte aber im rächſten Augenblick 
zur Thür, da der Dampfer einer Station Signal gab. 

Der Frau zuckte es Lurch alle Glieder. Sie möchte auch hinauf 
— ja, den Dampfer verlaſſen möchte fie, um der Gefahr zu entgehen, 
die hier auf fie lauerte. Mit Anſtrengung machte fie einen Schritt 
nein, fie konnte nicht! Noch einen Blick wollte fie thun, einen letzten 
Blick in die geliebten Züge. 

Ein Malroſe betrat den Salon, die Fahrkarten zu kontrollieren. 
Im Nu erfaß'e die Frau die Hoff ung, der Mann mär den Schla⸗ 
fenden wecken... Siedendhe ß überſchauert wendete fir ſich ab. Sie 
fühlte bereits die Augen des Erwachen auf ſich ruhen, erſchrock en, 
voll Sehnſucht und Leidenſchaft. Sie hörte bereils feinen jubelnden 
Ruf — — fühlte feinen Arm, der fie umfaßle, da fie wankte 

— Wie der Dampfer fhwar fie, Sie faßte nach einer Tiſchkante. 
Piötzlich traf ihr Blick den Spiegel und darin ſah fie nun ihr eigenes, 
geiſterhaft erblaßtes Geſicht. — Der Matroſe hatte längſt den Salon 
verlaſſen. Der Schlafende lag ſtill wie zuvor und lieſſchlummernd. 
Ja, er hatte ſein Geſicht noch feſter in den Arm gedrückt, ſo daß 
nur ein Stück der Wange ſichtbar war. 

Nur langſam kam die Frou zu ſich. Sie preßle beide Hände 
auf die Bruſt .. ah, war das Herz jo ſchwoch? Und war ihre Leiden⸗ 
ſchaft jo groß? Und hatte fie ſich nicht in zah'oſen wachen Nächten 
geſagt, daß ſie ihn meiden müſſe, wenn ji: ihn liebe —? Gab fie 
ih em ſchwachen Herzen nach, fo hing fie ihm ein Bleigewicht an die 
Schwingen ſeines Strebens und untergrub feinen Ruhm, den er br- 
gehrte. Sie durfte nicht das Opfer feines Lebens annehmen, das 
zu bringen er in feinem Idralismus bereit war. Sie wollte ihm in 
aller Stille das Opfer ihres Lebers bringen und das ſchlafende Glück 
nicht wecken. .. Sie moie vergeſſen, doß dieſes Glück einſt zu ihren 
Füßen gelegen, daß der Adler des freien Genius zu ihren Füßen auf 
Ruhm verzichten gewollt. Für fie leben — für fie arbeiten Ba’te der 
Slolze, Freue gewollt.. 

„Armer ſüßer Freund!“ 

Die Hände auf die Bruſt gedrückt ſtand ſie da, die thränen⸗ 
ſchweren Augen auf feine jchlafgr:ö hte Wange gerichtet. Und wie 
eine heiße Woge ſchlug in ihrem Herzen die zärtliche Dankbarkeit 
auf, die nur des Wib zu empfinden vermag, dem Spender eines 
Glücks gegenüber, das ihrem Leben Soanenſchein gab. Der egolſtiſche 
Mann kennt jenes Aufſtürmen darkbarer Rührung nicht, der vermag 
nur Sattheit oder neuen Hunger zu ſpüren, hat er genoſſen. 
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Aber mit all der tiefen Bewegung des Weibe h rzens fland die 
Fiau wie onbetend und ſchmiegte ihres We ſeus Hiliakeit unter die 
Füße ihres Götzen... Heftiger denn je entbrannte ihre Leidenſchoft 
und zeigte ihr den flammenden Kern ihres oft müde erſcheinenden 
W'ſens, das verleugnete Zentrum ihrer We bnatur . und wiederum 
flößte ihr das Fieber ihres Herzens ein flürfere idealiſtiſche Kraft ein. 
In kaum eines Herzſchlags Zeitmaß riß R ſich los. 


Sie körte nur das Brauſen des Sees. Sie hörte Lärm und ſoh 
Menſchengedränge. Der Dampfer legte ſoeben an — ein Steg führte 
zur Landungsbrück', E 

Sie ftürzte vorwärts — fie halte den Dampfer verlaſſen, noch 
ehe ſie's wußte, 

Und als er wieder mit feinen erleuchteten Salonfenſtern und 
bunten, großen Signallöchern davonzog wie ein dunkler Schwan, da 
ſtand die Einſame wie entſeelt.. . Und ihr zerriſſenes Herz jammerte 
feinem Verluſt nach —: ‚Mein Glück... mein ſchlafendes Glück...“ 


In zauberiſchem Nimbus Iaı das Glück ſchlafend im Schoß 
ihrer Täume — und der Glanz ihres folgen Opfers duichleuchtete 
ſchon jetzt das Du kl ihrer Einſamkeit. — 

Sie gewahrte nicht, daß vom ſcheidenden Dampfer her ein 
Menſch nach ihr ausſchaute. 

Ein Mann ſtand, ſich ſtrickend, im Salon und rieb das vom 
Polſter heiße G Roi, 

Das war eine Qual geweſen, Bé ſchlafend zu fielen. .. jeden 
Moment einen zärtlichen bla fürchtend. 

Die ſentimentale, welke Frau, reich nur durch ihren Maun. 
Wor Vergnügen noch Geſchäf“! E 

Gähnend warf er ſich wieder auſs Polft-r, pfiff vor ſich hin und 
dachte an anderes 


Eine Waſſerkur. 


Humoreske 
von 
A. Trin ius. 


Ach!“ 

Na, was denn, Herr Horſtmann?“ 

„Nun muß ich wieder ſpazſeren gehen! G eſtern ſpazieren — 
morgen wieder — — alle Tage ſpazieren — — '8 iſt 'n Elend!“ 

„Verſündigen Sie ſich doch nicht, Herr Horſtmann!“ 

„Ja, aber f Dier wu doch anders. Da ging's mit Frau und 
Hund in den Wald. Jitzt hab' ich nur nach den Köler. Gelt, 
Schnuppel?“ Und Herr Horſtmann ſtreichelte w hmülbig den an ihm 
emporſpringer den Hund. „Wer hätte das gedacht, F äulein Floren⸗ 
tine? Sie war immer fo tapfer auf den Beinen — — jetzt fehlt 
ſie mir doch überall.“ 

Und dabei wollen die Männer nie an den F alen etwas ganz 
lofjen! Die Eir fiht kommt immer dann zu ſpät.“ 

„Bi mir nicht, Fräulein Florentine! Wir hatten uns lieb.“ 

„Weiß ich ja alles! Ausnahmefall! N., nun gehen Sie aber, 
Schnupperl uge ſich Tat an der Leine.“ 

Adjes!“ 


* 

Atj's, Har Horſtmann. Wenn Sie 'n Steinpelz finden, den⸗ 
ken Sie an mich. So 'ne alte Jungfrau hat auch ihre Schwächen. 
Ich bin nun vernarrt in Schwämme.“ 

Herr Horſtmann ließ die Gartenthür ins Schloß fallen und 
ſchritt die Straße hinab. Das alte Fräulein ſah ihm mit freundli⸗ 
chen Augen nach. 

„Wie ſtraff er doch geht! Dem ficht keiner die achlundſechzig 
an! Keiner |" murmelte Hr, „Aber das einſame Leben in der alten 
Wohnung — — niemand um Rb — das macht den Mann ſchließ⸗ 
lich noh faut, Wer ihm da helfen könnte!“ Sie feufzte leicht 
und ſenkte dann den Kopf auf die Handarbeit nieder. „s muß 
ſchricklich ſein, wenn man jemand ſo recht geliebt hat, und der geht 
dann vor der Zeit aus der Welt!“ 

Herrn Horfimann bewegten ähnliche Gedanken. 

„Willi ein nettes, liebes Fräulein! Immer friſch, immer in 
Thätigkeit! Und ein Herz fo jung wie eine Siebz'h jährige! Di 
ſtand neulich auf ihrer Geburtstagstorte in der Mitte eine 50. Lä⸗ 
cherlich! Sie ſagte zwar, es ſtimmte, aber ich denke, da hat ſich 
einer einen Scherz gemacht. Die und fünfzig! Kaum aus dem 
Schneider ! 
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Er ſeufzte. Stalt den geraden Weg zum Walde zu nehmen, 
ſchritt er über den Markiplog, hinter der Kirche entlang, um dann 
in eine ſchattige Kaftanienallee eimzubienen, die zum Frledhofe führte. 

Herr und Hund hätten dieſen Weg wohl mit verbundenen, 
Augen faſt gefunden, War (s doch der täglihe Gang des Herrn 
Horſtmann feit einem Sabre, ſeit dem Hinſcheiden feiner theuren 
Frau. Ja, das war ſie hm geweſen, und das hatte er auch auf 
Ihren Grabſtein ſchreiben laſſen. An die vierzig Jahre hatte fi: zu 
ibm gehalten, erſt im Geſchält, das beide begründelen, bis es hoch 
und vorwärls gino. Kinder waren ihnen nicht geſchenkt worden. 
Doch in friſcher Thätiak'it war ihnen das Leben heiter dahing: floffen, 
68 ſich beide zur Ruhe fetzten. Das war dann wieder ein ganz 
neue, woh verdientes Leben geweſen! Nun war dr Wald ih ien 
alles geworden. Jeder Tag, den Gott bell werden ließ, ſah ji be de 
draußen in den Bergen, fie und das luſtige Schl upperl, den diolli⸗ 
gen Pintſcher, der darüber nun ein aller Herr geworden war. 

Bitter iſt der Tod! dachte whmüthig Herr Horſtmann, als er 
durch die Pforte zur ſtillen Gräberwelt eintrat. Und dann ſtand er 
finnend vor dem Hügel, der ſoviel Liebes ihm veiſchloß, und das 
Schnupperl ſaß friedlich neben ihm und ſchaute bald zum Herrn em- 
por, bald zum Grabſtein, als verſtände es, was dieſer künd ee, doß 
hier Herrn Horſtmanns Lebensgenoſſi! ihre letzte Rihſtatt fand. So 
waren beide wieder der treuen Frau nahe, ihr Erinnern chiend. 

Nich elner Wile ſtrich Herr Horſtmann ſacht dem alten Thier 
über den Kopf. 

„Komm, Schnupperl! Wir müffen ſchon allein weiter gehen!“ 

Und er fuhr ſich leicht über die Augen. — — 

Fräulein Florentine Schnellers Wohnung lag in demſelben 
Stockwerk gegenüber der des Herrn Horſtmann. Sic hatte die klei⸗ 
nere, er die größere, die er bereits mit feiner Frau inne gehabt 
alte. 

1 Dos Fräulein har tierte in der Küche. Es dämmerte bereits. Da 
klopfte es kräftig an die Thür. Ein beſcheidenes Wauwau geſellte 
fich dazu. Das Fräulein lächelte. Dann öffnete fir. Herr Horſt⸗ 
mann ſtand vor he und hielt mit geſtricktem Arm ihr einen vollen, 
grauen Beutel hin, 

„Ach, Gott! Haben Sie mich aber lët di Dab.i jah fie 
ibn herzlich an. 

„Da, hier. Der Waid läßt grüßen!“ 

„Was bringen Sie mir denn da?“ 

„Steinpilze! Damit Sie nicht verhungern!“ 

„Und dieſe alle wollen Sie mir — — 7 Nein, iſt das aber 
nett von Ihnen! Schön Dank, Herr Horſtmann, herzlichſten Dank! 
Dieſe Mühe — um meinetwillen — wie fol ich das denn — !! 
Sie reichte ihm die Hand bin, 

„Wenn's zupfel find, Fräulein Florentine, daun laden Sie mich 
dazu in Möcht' auch 'mal wieder zu Zweit eſſen.“ 

„Mit Vergnügen!“ Sie lachte ihn an. „Alfo morgen Miitag 
habe ih die Ehre, nicht wahr?“ — — 

Ein kleines Stündchen ſpäter ſaß Fräulein Schneller im Bor 
Gët den des Hauſes, der zur allgemeinen Benutzung der Miether von 
dem im Erdſeſchoß wohnenden Huswirth beſtimmt worden war. 
Auf dem Tiſche neben ihr ſtand eine Schüſſel mit den bereits abge- 
putzten Steinpilzen. Meſſer und Beutel lagen daneben. Das F äu⸗ 
lein bielt beide Hände über dem einen hochgeſchlagenen Knie gefaltet 
und ſchaute in den Abendhimmel hinauf. Es war ihr eine llebe 
Beſckäfligung, fo die Augen über das Sternenmrer hinwandern zu 
laſſen. Sie meinte dann, es grüßten fie all die Geſichter der Treuen, 
die vor ihr dert hinauf ihren Weg genommen hatten. Jeder Stern 
ein liebes Menſchenkind. Das hatte fie in ihrer Kindheit einmal 
gehört und hatte tiotz allen Wettern und Lebenserfahrungen fo gern 
daran feſtgehalten. Warum daran rütteln? 

Da ſtörte fie das Klingeln der Hausthür auf. Herr Horſtmann 
war's, der im b quemen Hausreck und einer friſch entzündeten lar⸗ 
gen Pfeife aus dem Haufe trat. 

„Ei, ſieb da! Fräulein Florentine!“ 

„Der Aberd iſt fo Tënt, Da hälr's ſchwer, hineinzugeben.“ 

„Darf ich?“ Er hatte die Hind auf die Lehne eines Stuhles 
m ben ihr gelegt und ſah fie fragend an. 

„Aber, Here Horſtmann! So förmlich? Ich dächte, fo alte 
Bekannte wie wir find?“ 

„Nu ja! es iſt ja ſchon fol Aber der gute Ton — —“ 

„Der beſte Ton iſt, Sie ſetzen hier nieder und erzählen mir, wie 
es im Wald war, was Sie geſehen, was der Schnupperl wieder an⸗ 
geſtellt hat und warum Sie Dë meinetwegen fo oft nach Pilzen 
bücken mußten.“ Sie lachte ihn ſo bei und herzlich offen an, daß es 
ihm ganz wohlig ums Gemülh ward. 

Und dann ſaßen fie einträchtig beieinander und plauderken, und 
merklen nicht, wie droben am Firmament die Sterne langſam weiter 


cückten, wie draußen an der Gertenhecke eine Frauensperſon ſtand und 
mit verhaltenem Athem und fpöttiihen Blicken der ſchlichten Unter⸗ 
haltung beider lauſchte. 

Endlich klirrte die Gartenthür und fie trat ein. Eine ſcharfe 
Stimme ließ die beiden Nachbarsleute emporfahren. 

„Na, guten Abend, Oakel! Komme eben vorbei — — wir 
batten unſer Kaffeekränzchen in der Waldmühle — — traue meinen 


Ohren nicht, da ich Dich noch fo ſpät höre — Aber ich Bär wohl?“ 


Sie maß mit unangenehmem Blick das alte Fräulein. 


„Bitte ſehr, Malwine! Durchaus nicht! Meine Nichte, Frau 
Kalkulator Hirdtmutb — Fräulein Schneller. Komm, ſitz' Dich.“ 

„Ich muß nach Hauſe. Aber ein Augenblickchen, wenn's erlaubt 
iſt. Was haben Sie da für ſchöne Pilze? Ich habe nie Glück beim 
Suchen. Weiß der Kuckuck.“ 

„Herr Horſtmann war fo gütig, für mich dieſe heule einzuſam⸗ 
meln!“ 

„Du, Onkel?“ Sie lachte laut auf. „Du? Hahaha!“ 

„Warum lachſt Du denn?“ 

„Na, das muß ich ſagen: Mein Edmund bückk ſich nicht.“ 

„Einfach, weil er zu faul iſt! Burcaubehaglichkeit, weiter 
nich's!“ 

Frau Kalkulator Hardimuth biß ſich auf die Lipp⸗. Sie hätte 
aern derb auf diefe Zurechtweiſung geantwortet; doch fie hatte Rück⸗ 
ſicht zu nehmen. Man mußte den alten Hm warm halten. So 
entgegnete fir nur gepreßt: 

„Mirſt Du? Vielleicht aich nur Mangel an Galanterle! IH 
wenigſtens habe nie Anſpruch darauf gemacht. Das überlaſſe ich dem 
jungen Volke!“ 

Wie ſpitz dit klang! Fräulein Scharller hatle das G fühl, 
als ſei plötzlich über alle Sterne ein grauer, häßlicher Vorhang ge⸗ 


ollen. 

„Das iſt Geſchmackſache, Malwine. Ich bin der Anſicht, es kei ⸗ 
det einem Mann bis irs höchſte Alter gut, wenn er ſich galant gegen 
das Frauengeſchlecht benimmt.“ 

„Sie find auch dieſer Meinung, § äulein?“ Frau Hardtmuth 
ſah ſpöttiſch die Gefragte an. 

„Ich kinn's nicht leugnen, Frau Kalkulator. Und gerade wir 
ſollten es doch hoch ſchätzen.“ 

Ich finde auch nicht, daß Sie daraus einen Hehl machen, 

äulein!“ 
` Fräulin Schneller zuckte leicht zuſammen. Sie erhob ſich 
ötzlich. 
? gë wird mir doch zu kühl!“ ſagte fie, reichte mit einem „Gute 
Nacht!“ Herrn Horſtmann die Hand, winkte leicht zu dem Be ⸗ 
ſuche hinüber, ergriff ihre Sachen vom Tiſch und wandte ſich dem 


Hauſe zu. 


Eine etwas ſchwüle Pauſe trat ein. Herr Horſtmonn ftir raſch 
und energiſch einige Damp'wolken aus feiner Pfeife, als wollte er Hä 
gegen erneute Anniff vor der Zeit ſchötz 'n. Doch die Frau Kalku⸗ 
lator ſchien von alledem nichts zu merken. That wenigſtens fo. 

„Ihr übt wohl ſehr in Eintracht, ich meine Dau und 
die alle Schachtel?“ 

„Wenn Du Fläulein Schneller meinſt — allerdings! Einſam⸗ 
k it thut weh.“ 

„Aber O keſchen, da mußt Du öfter zu uns kommen! Wie wir 
uns freuen, weißt Du ja. J der Menſch weiß doch am beſten, wo 
er zuerſt hingebö 't. 5 ö e 

‚Stimmt e Boff, baff, boff! Wie ein Vulkan war die Pfeife 
in Thätigkeit. 

„Wenn man Euch vorhin ſo beide ſitzen ſah — Du biſt nicht 
böte, Eat län? aber wie zwei Turtel äubchen ! Ich meine jı auch 
nur wegen der Nichbarſchaft .. fo "eg ſpricht HR ſoleicht cum 
und dann das Gerede!“ 

„Da haft Du wirklich Rech! Uebrigens wird's mir auch zu kühl. 
Dein Mann wird dich wohl auch erwarten. Schön' Gruß zu Hauſe! 
Gute Nacht I" Er wandte Hä zum Haufe, 

Ein köſer Blick aus den Augen der Frau Kalkulator ſtreifte 
die Fenſter des oberen Stockwerkes, hinter denen das Abendlicht des 
alten F äuleirs freundlich erglänzte. Dann verließ fie langſam den 
Garten. 

„Es wär' gemein, wenn ſich hier noch elw s anbandelte | Die älteften 
Männer begehen die größten Dummheiten. Jetzt heißt's aufpaſſſen. 
Sonſt ſi d wir d'rum!“ 

Herr Horſtmann ſtand droben auf dem gemeinſamen Korridor 
noch ein Wrilchen ſtill. Er hatte dus Gefühl, als müffe er feiner 
Nachbarin nach Abbitte thun für das liebloſe Gebah ren feiner Nichte. 
Dann aber ſchloß er feine Wohnunzsthür leiſe auf. 

„Morgen Mittag well ich's wieder gut machen!“ flüſterle er— — 
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et Auge zu ſaſſen: die Gruppe Ram, 


Inte derart an Zahl zunehmen, daß ihr 
I ſelſes nun Rampolla ſelbſt oder ein 
A gewählt wird; oder es würden mehrere 
„von dieſer Groppe abfallen und ſich 


Wipandidaten zuwenden, der das oben gekenn- 
Sılzeligiöfe und gemäßigte Programm ver- 
Ar beide Gruppen einigen ſich über die 
pes neutralen Candidaten, der keine aus⸗ 
ohe Perſönlichkeit iſt und deſſen farb⸗ 
Ni piv'dualität keinem Widerſpruch be⸗ 


lieben ſtanzöſiſchen Gardinäle hielten, wie 


ee Rom gemeldet wird, wiederholt Ver⸗ 
igen ab, theils bei dem Kardinal Mas 


ils in der Generalprokurator von Gong 
Wohnung 


E, wo die meiſten von ihnen 
0 n haben, und erörterten die Lage in Be⸗ 
das besorfiehende Conclave, Sie find 
frommen, gemeinfam zu handeln und 


er der Leitung ihres Seniors Langenieux 


Pinäle haben dem Botſchafter Niſard einen 
g abgeſtottet, der ihnen zu Ehren ein 
H gab. Auch die Cardinäle 

ig gen Staaten hielten Zuſammenkünfte und 
J Beſuche aus. 

* 


Das Eiſenbahnunglück 
in Glasgow. 


e Zahl der Unglücksfälle auf den engliſchen 
nen hat in den letzten Monaten eine 


„ D uU Turm 


nach beſſeren Vor ſichts⸗ 
Unmittelbar auf das 
in der Station Waterloo, bei 
nige Menſchen ihr Leben einbüßten und 
bis heute noch keine ausreichende zuver⸗ 
Erklärung vorliegt, folgt jetzt das furchtbare 
iin der St. Enochs Station in Glasgow, 
„lie man bereits mit ziemlicher Sicherheit 
en kann, in dem Verſehen oder der 
ſaften Lokalkenntniß des Lokomotlpführers 
hiſtehungsurſache findet. Der verunglückte 
gar ein Extrazug, der Ausflügler und 
iſende von der Inſel Man heimbradhte, 
IN ten Wagen waren bis auf den letzten 
d füllt. Alles ging ſchön und gut, bis der 


ke gä 


2 


die Station St. Enoch in Glasgow ein⸗ 
42 unglücklicherweiſe an einen 
dirigirt wurde. Der Lokomolio führer 
Fr Meinung, daß es ein langer Perron ſei, 
i meiften auf dieſer Station, und halte 
nicht zur rechten Zeit gebremſt. Als er ſich 


bar vor den Puffern am Ende der Linie 
ſah er zu feinem Schrecken, daß es zu 


In Bremſen ſei, und fo fuhr der Zug mit 
Gewalt gegen die Puffer. Eine andere 
lautet, daß der Lokomoiloführer zu brem⸗ 
jucht habe, daß aber die Bremſe verfagte, 
gem nun ſel, 
it 


gegen die Puffer, daß nicht nur die 


Five ſtark beſchädigt wurde, ſondern daß 


(den eiſten Perſonenwagen vollkommen inein⸗ 
nnen. ) 
Ir erſte Wagen wurde 


von dem zweiten, 
ir treffende engliſche 


Ausdruck lautet, 


‚ped*. Die Szene, die nun folgte, iſt nicht 


reiben. Eine große Zahl der Paſſagiere 
ıfenbar mit der Lokalität beſſer vertraut, als 
pmotipführer, denn ſie ſtanden, Gepäck in 


hp, ſchon auf dem Trittbrett ihres Wagen⸗ 


und wunderten ſich im erſten Augenblick 
ſenig, daß mit ſolcher Schnelligkeit weiter⸗ 
n wurde. Als mit einem furchbaren Ruck 
zum Stillſtand kam, wurden ſie alle mit⸗ 
ihren Gepäckſtücken mit ziemlicher Gewalt 
Perron geſchleudert, aber obgleich fie zum 
nicht unbedeutende Verletzungen erlitten, 
ſas doch ihre Rettung, denn fie kamen 
ens aus dem Wagen, ehe er zertrümmert 
Selbſt in denjenigen Wagen, die nicht 
zuge richtet wurden, trugen die meiſten 
ere mehr oder weniger ſchwere Verletzungen 
Am ſchricklichſten waren jedoch die Ins 
der erſten Wagen daran. In den erſten 
Abthellungen wurden elf Perſonen auf 
elle getödtet, zwei ſtarben noch, bevor fie 
ſpital geſchafft werden konnten, und einer 
Hiert den Händen der Aerzte. So furcht⸗ 
r der Zuſammenſtoß der erſten beiden 
daß die Leichen der Verunglückten zum 
ſogar herausgeſägt werden mußten. Alle 
eniſetzlich verſtümmelt. Aerztliche Hilfe 
rhälinißmäßig raſch zur Stelle, und auch 
zen Paffagiere, die gar keine oder nur 
Verletzungen erlitten hatten, betheiligten 
n den Rettungsarbeiten. Die Leichen der 
Stelle Getödteten wurden fofort in den 
aum erſter Claſſe geschafft, wo — ſobald 
unglück in der Sladt bekannt wurde — 
große Anzahl von Einwohnern Zutritt 
„ um entweder ihre Angehörigen zu 
ziren oder ſich zu vergewiſſern, daß fie 
icht darunter befanden. Unter den bis 
tunde Verſtorbenen befinden ſich ſechs Männer, 
frauen und zwei Kinder. Eine ganze Fa⸗ 
beſtehend aus Mann, Frau und einem 
wurde beim ren Ar prall auf der Stille 
t. Fünfzehn ſchwer Verwundete wurden jo 
15 möglich ins Hofdital geſchafft, und in 
Fällen find die Verletzungen jo ſchwer, daß 
po unausbleiblich erſcheint. Die Aerzte er⸗ 
daß man mit ziemlicher Sicherheit auf im 
zwanzig Todte rechnen kann. Die Ver- 
en beſtehen hauplſächlich in Knochenbrüchen. 
| 


aus 


nde Höhe erreſcht, und man kann ſich 
Aundern, wenn das Publikum anfängt miß⸗ 
zu werden und 
n zu verlangen. 
ipnunglück 


der kurzen 


der Zug rannte mit ſolcher 


T— — 


»Die evangeliſche Gemeinde 
in Nowoſolna (Sulzfeld) 


feiert heute ein doppeltes Jubiläum, denn erſtens 
ſiedelten Dë heute vor 100 Jahren, alſo am 
2. Aupup 1803 die erſten Evangeliſchen in No⸗ 
woſolno an, und zweitens wurde genau vor 50 


Die Eiſenbahnbeamten, von denen viele einen 
Sanitäiskurſus durchgemacht hatten, leifteten die 
beſte Hilfe, einige ſchafften ſofort Waſſer und 
Kognak zur Stelle, das denen eingeflößt wurde, 
die nicht ſofort aus den Trümmern herausgezogen 
werden konnten. Andere konſtruierten aus allen 
möglichen Dingen Tragbahren, und wieder andere 
machlen ſich mit allerhand Werkzeugen daran, die 
Todten und ſchwer Verwundeten aus dem Trüm⸗ 
merhaufen herauszulöſen. Ein Arzt, Dr. Lothian, 
erklärte, er Il durch ſeinen Beruf an vieles ge⸗ 
wöhnt, aber die Szenen, die er auf der Unglücks⸗ 
Hätte ansehen mußte, hätten ihn dennoch auf das 
tieffte eiſchüttert. Viele der unvexlitzten Paſſa⸗ 
giere und Beamten verrichteten ihre Rettungs⸗ 
arbeiten unter Thränen. Ein Beamterznahm eine 
furchtbar verſtümmelte Frau in ſeine Arme und 
wollte fie auf die Tragbahre heben, aber ehe er 
roch aus den Trümmern heraus auf den Perron 
kam, hatte er eine Leiche in den Armen. Der 
Lokomotivführer, der merkwürdigerweiſe fo gut wie 
unverletzt iſt, wurde ſofort von der Polizei in 
| Unterſuchungshaft genommen. St. Enochs iſt die 


Endſtation der Glasgow und South Weſtern 
Eiſenbahn und mehrerer anderer Linien. Es herrſcht 
da täglich vom frühen Morgen bis zum jpäten 
Abend ein reger Verkehr, denn der Bahnhof iſt 
Ausgangs» und Zielpunkt für die Züge nach und 
von England (Weidland Railway), Kilmanrock, 
Dumfries, Paisley, Greenock um. 


Der Kampf gegen den 
Alkoholismus. 


Zum Kampf gegen den Mißbrauch yeiftiger 
Getanke find allmählich ſicher alle einſichtigen und 
für das Volkswohl bedachten Kreiſe zu gewinnen, 
wenn ihnen die Sachlage ruhig uno fachlich vor ⸗ 
getragen wird, während die Abstinenz nur für 
eine Anzahl Menſchen zur Nothwendigkeit wird. 
Auf dem IX. internationalen Kongreß gegen den 
Alkoholismus, der vom 14. bis zum 19. April 
1903 in Bremen tagte, hatten jedoch die Abjlie 
nenten, wie ſchon auf den vorausgegangenen Kon⸗ 
greſſen, durch ihren Terrorismus die Führung 
derart aa ſich geriſſen, daß die Vertreter der Ma⸗ 
ßigkeit kaum noch zu Worte kamen. Daß auf 
dem Bremer Kongreß ihr Unterfangen zum erſten 
Male vereitelt wurde, war das Verdlenſt von Fer⸗ 
dinand Hueppe, der die Stellung des Kongreſſes 
im Sinne der Temperenz präziſierte und den ra ⸗ 


Lodzer Tageblatt. — 20. Juli 2. August! 1908 


— 


Jahren dortſelbſt eine eigene Gemeinde und 
Kirche gegründet. Anläßlich dieſes Doppel⸗Jubi⸗ 
läums ‚bringen wir vorſtehend zwei nach Photo- 
graphien angefertigte Bilder, die äußere und 
innere Anfiht des Kirchleins von Nowoſolna dar⸗ 
ſtellend, und glauben damit jo manchen unſerer 
Leſer, die ſelbſt jener Gemeinde entſtammen, oder 
dort Verwandte und Freunde haben, eine kleine 
Freude zu bereiten. 


ß ð 0 ß7ß2ꝝ3k 


— 


Mile Abſtinenten die Führung aus der Hand 
nahm. Endlich einmal kam die für die europäi⸗ 
ſchen Verhältniſſe überhaupt geeigneteſte Richtung, 
die der Mäßigkeit, zum Worte, und es wurde ver⸗ 
hindert, daß der Kongreß gegen den Alkoholismus, 
d. h. gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke, zu 
einem bloßen Anti⸗Alkoholkongreſſe wurde. 

Bei der hervorragenden Bedeutung, welche 
eine ſachgemäße Be kämpfung des Alkoholismus 
für die Geſundheits⸗ und Sitlenpflege des Volkes, 
für die ganze Kultur hat, wird es den weiteſten 
Kreiſen erwünſcht erſcheinen, die Anſchauungen des 
hervorragender Prager Hyglenikers in diefer Frage 
genauer kennen zu lernen. Wir entnehmen einer 
von ihm verfaßten, nur in wenigen Exemplaren 
erſchienenen Sonderſchrift, die eine Fülle anregend ⸗ 
Den Stoffes bietet, einige bemerkenswerthe Kapitel. 


* 


* * 


Der Alkohol kann, wenn er im Uebermaße 
genoſſen wird, auch einem Gefunden mit Käftigem 
Nervenſyſtem ſchaden, und über die Schädlichkelt 
dieſes Alkoholmißbrauches herrſcht unter vernünfti⸗ 
gen Leuten keine Meinungsverſchiedenheit. Die 
Frage, wie weit der Alkoholmißbrauch jedoch durch 
mäßigen Gebtauch oder durch Abſtinenz zu be⸗ 
kämpfen iſt, kann, genau genommen, nur von 
Fall zu Fall oder praktiſch allenfalls nach Gruppen 
von sällen entschieden werden. Es iſt alſo eine 
Frage der Taktik, ob und wann Abſtinenz eintreten 
muß, ob und wann Mägßigkeit zuläſſig iſt. 


Ganz verſchieden von dieſer Frage der Taktik 
iſt die wiſſenſchaftliche, und hier hat die von dem 
abſtinenten Arzte Profeſſor Kafjowig in Wien 
aufgeſtellte Jormulirung „Alkohol ift Gift und 
kann deshalb kein Nahrungsmittel ſein“ außer⸗ 
ordentlich verwirrend gewirkt. Aber mit dieſer 
lange geſuchten und endlich gefundenen Formel 
glaubten die rabiaten Abſtinenten auch die 
Wiſſenſchaft auf ihrer Seite zu haben, und ihr 
„Biereifer“ ließ in dieſer Hinfiht nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig. Man muß eben, wie ein Blatt 
meinte, nicht bloß abſtinent, ſondern Abſtinent 
werden oder — wie man in Berlin ſagen würde 
nicht bloß abſtinent ſein, ſondern es 
auch wirklich find, d. h. für die Sache 
ſchreien. 


So wurde denn in den letzten Jahren auch 


das ſchwere Geſchütz der Wiſſenſchaft für die 


abjolute Nothwendigkeit der Abſtinenz ins Feld 
geſchicktl. Gegen dieſen Unfug find überall Phyſio⸗ 
logen und Hygieniker ins Feld gezogen, und noch 
während des Kongreſſes erſchien die Zuſammen⸗ 


un 


| 
| 
| 


1 


ſtellung der Antworten von 38 deutſchen Hoch⸗ 
ſchullehrern, welche ſich als Phyſiologen, Patho⸗ 
logen, Hogieniker und Kliniker von anerkanntem 
Rufe ein Uitheil erlauben durften. Aus fachlichen 
Gründen haben alle die Unſchädlichkeit mäßigen 


Genuſſes angegeben, und nur aus laktiſchen 
Gründen haben drei ſich für Abſtinenz 
erklärt. . 

Das IB genau derſelbe Standpunkt, den 


eine Reihe erprobter Forſcher auf Grund exakleſter 
Verſuche als richtig ermittelt hat; ich nenne nur 
Abwater und Benedict in Amerika, Clopatt in 
Finland, Neumann, Roſenfeld, Roſenau in 
Deuiſchland. 


Die wiſſenſchaftliche Forſchung hat ganz eine 
deutig feſtgeſtellt, daß beſtimmte Mengen Alkohol 
ſtatt beſtimmter und gleiche Wärmemengen liefernder 
Mengen von Fett, Stärke oder Zucker, wie man 
wiſſenſchaftlich ſagt isodynam, in der Ernährung 
eintreten können. Ihrem Energiewerth entſpre⸗ 
chend können beſtimmte Mengen Alkohol 
geradeſo wie Fette und Kohlenhydrate Eiweiß 
ſparen, das heißt ſie können im chemiſchen und 
energetiſchem Sinne als Nährſtoffe vom Körper 
verarbeitet werden. Dabei ſtellt ſich heraus, daß 
ſich anfangs eine gewiſſe Giftwirkung bemerkbar 
macht und der Elweißbeſtand des Körpers ange⸗ 
ariffen wird, bis nach 3 bis 6 Tagen — länger 
dauert es bei mäßigen Gaben nicht — eine Ge⸗ 
wöhnung eintreten kann. Dann hört der Eiweiß: 
zerfall des Körpers auf und nunmehr kann der 
Alkohol thatſächlich wie ein Nährſtoff wirken. 
Das iſt nach der Anſicht der Abſtinenten, der 
„wiſſenſchaftliche Skandal.“ 

Soll der Alkohol in dieſem Sinne wirken, 
jo muß der Eiweißbeſtand des Körpers ein guter, 
der Eiwelßgehalt der Nahrung ziemlich groß und 
die geſammte Menge der mit der Nahrung zuge⸗ 
führten Wärmeeeinheiten eine beträchtliche ſein. 
Das ſteht ganz im Einklange mit der Erfahrung, 
daß einem kräftigen Manne mit guter Ernährung, 
auch wenn er ſchwer arbeiten muß, individuell 
etwas Alkohol nichts ſchadet, während ein ſchlech'⸗ 
genährter Mann mit mangelhafter Nahrung unter 
dem Einfluſſe des Alkohols in feinem Befiaden 
geſchädigt wird, oder wie das Volk es ſeit Jahr⸗ 
hunderten ausdrückt „was dem Grobſchmiede fromm, 
kann den Schneider umbringen.“ Das iſt alio 
nach der Auffafjung der Abſtinenten der „praktiſche 
Skandal.“ 5 

Aber Thatſache bleibt es trotzdem, und damit 
muß man eben rechnen, wenn man ſelbſt eruſt 
genommen fein und den Mißbrauch praktiſch be 
kämpfen will. Es iſt nun einmal thatſächlich 
übereinſtimmend ſtreug wiſſenſchaftlich und praf- 
liſch feſtgeſtellt, daß mäßige Gaben Alkohol unter 
beftimmten Bedingungen der Ernährung und Le- 
bens weiſe individuell gefunden, kräftigen Leuten 
nicht ſchaden. Aber die alkoholiſchen Geträake 
find zum Theile auch ic Geſchmack angenehm, 
und derartige Luſt- bezw. Unluftgefühle ſpielen bei 
der Aufnahme der Nahrung elne große Rolle, die 
man unter komplizierten kulturellen Verhältniſſen 
mit in Anſchlag dringen muß. 


Nun liegt aber die Sache auch auß rdem ſo, 
daß wir den Alkohol garnicht als Nahrungsmittel 
zu uns nehmen, ſondern ihn nur als Genußmit⸗ 
tel neben einer ausreichenden Nahrung verwenden. 
Wenn dies in kleinen Mengen geſchleht, ſo hat 
das praktiſch auf die Ausnüßzung der Nah- 
rung ſehr geringen Einfluß, weil wir ſteis 
mehr eſſen, als zur Erhaltung eben nothwendig 
wäre, | 
Anders iſt es natürlich, wenn Schwächezu⸗ 
ſtände oder Krankheiten vorligen. Dann wird nur 
der Arzt in forgfältiger Abwägung der Beſonder⸗ 
heilen des Falles feſtſtellen fünnen, ob in einem 
ſolchen Falle Alkohol gegeben werden darf oder 
nicht. Es iſt für uns Lët ganz eindeutig, daß 
man bisher viel zu ſchneu mit dem Alkohol bei 
der Hand war uno in der Mehrzahl gerade dieſer 
Fälle beſſer thut, den Alkohol wegzulaſſen und die 
Anregung und Kräftigung in einer anderen Weile: 
herbeizuführen. 5 


Volkswirihſchaftlich aber kommt in Betracht, 
daß der Alkohol, ſelbſt wo er für Felte eintreten 
kann, als Nahrungsſtoff minderwertzig und zu 
theuer iſt. 

Es fällt deshalb keinem einzigen der früher 
genannten Forſcher ein, den Alkohol etwa als 
Nahrungsmittel zu empfehlen, ſondern was wir 
tyun, iſt nur feſtzuſtellen, daß bei richtiger Er⸗ 
nährung einem Gefunden mäzige Gaben Alkohol 
als Genußmittel thatſächlich nichts ſchaden. 

Der pofitive Nutzen kleiner anregender Gaben 
liegt darin, daß fie die berufsmäßſg überlaſteten 
Nervenbahnen entlasten, uns von dem Fachſimpeln 
los machen und mit anderen über allgemeine 
Stagen uns leichter ausſprechen laſſen. „Der 
Wein erfreut dis Menſchen Herz" und das iſt doch 
nicht werthlos und bei unſeren vielfach gekünſtel⸗ 
ten Kulturzuſtänden nicht zu unterſchätzen. Ja 
der Beſchränkung, die in der Mäßigkeit liegt, zeigt 
Dé auch hier der Meiſter, und die Sophroſyne 
wird als Ausdruck der Selbſtzucht immer eine 
Kardinaltugend bleiben. Haler unter den Kultur- 
einflüſſen oft ſchwer arbeitende Maſchine bedarf 
gelegentlich eines — Schmiermittels, da wir die 
Maſchine nicht immer zur rechten Zeit ruhig 
ſtellen können. Der Nußen des Alkohols liegt 
alſo genau da, wo der der anderen, von den 
Abſtinenten in großen Mengen gebrauchten Genuß⸗ 
mittel liegt. 


4. 
Tageschronik. 


— Der Abgeſandte Seiner Majſeſtät des 

Kaiſers, Flügeladjutant Fürſt Obolensfi 
iR in Warschau eingetroffen und hat fi. von 
dort zuerſt nach Radom begeben, von wo aus er 
zuerſt die Lage der von der Ueberſchwemmung 
bdeimgeſuchten Bevölkerung in den Gouvernements 
Radom und Kielce prüfen wird. In der Beglei⸗ 
tung des Fürſten befindet ſich ein Beamter zu 
beſonderen Aufträgen beim Warſchauer General- 
Gouverneur, Herr Foullon. Der Gouverneur von 
Kielce Wirkl. Staatsrath Oſerow hat den Auftrag 
erhalten, fi nach Radom zu begeben, um dort 
mit dem Füiſten Obolenski über die Details der 
Vertheilung der Allerhöchſten Spende zu be⸗ 
rathen. 
e — Kiechliches. In der Morgen, Mon⸗ 
tag, Abends 8 Uhr in der Trinitatiskliche Bett, 
findenden Miſſtonsſtunde wird Herr Paflor Gund⸗ 
lach einen Vortrag über die Alkoholfrage halten. 

— Heute um 2 Uhr Nachmittags findet im 
Magiſtrat die Gemeindeverſammlung der 
bi, Breu, Patochie ſtatt, die am erſten 
Termin wegen ungenügender Betheiligung nicht 
zuflande kam. Auf der Tagekordnung ſteht, wie 
bereits mitgetheilt, die Frage der Beſchaffung von 
Muteln zum Unterhalt der zu bauenden katho⸗ 
liſchen Capelle an der Zarzewska⸗Straße. 

Die Commiſſion des zweiten 
Theebauſes des Lodzer ſtaduiſchen Nüchierngeits⸗ 
Curaloriums macht bekannt, daß die Einweihung 
des neuen Locals des Thechauſes im Paradiefr, 
Petrikauer Straße M 175, am 20. Juli (2. Auguſt) 
um 4 Uhr Nachmittags ſtatifinden wird, . 

ii Näthſelbafter Tod. Am 24. Juli 
wurde auf der Breziner Straße ein Mann in 
mittlerem Alter in bewußtloſem Zuſtande aufger 
funden und mit dem Reilungewagen auf die 
Polizei gebracht, da es aber hier nicht gelingen 
wollte, ihn ins Bewußiſein zutückzurufen, wurde 
der Unbekannte ins Poznanskiſche Hospital ge- 
ſchafft, wo er gleich darauf flarb. Der Mann 
trug keinerlei Papiere, die auf feinen Namen und 
Stand ſchließen ließen, bei ſich; nur daß er 
katholiſcher Confeſſion war, konnte man aus dem 
Roſenktanz, den er auf der Bruſt hug, er: 
kennen. Der Zodie wurde deshalb auf Verlangen 
der Polizei katholiſch beerdigt, über ſeinen Namen 
und feine Herkunft iſt jedoch bis jetzt noch nichts 
ermittelt worden. 

— Unfall mit tödtlichem Ausgang. 
Der aus Wola Swiniecka ſtammende Einwohner 
des Hauſes M 33 an der Annenſtraße Wawrzy niec 
Pietizak, 23 Jahte alt, bemerkte vorgeſtern abend 
auf dem Hof einen Bock, der zu Maurerarbeiten 
benutzt würde, und fing an, verſchiedene Turn⸗ 
übungen daran zu machen. Dabei muß er wohl 
das Gleichgewicht verloren haben, denn plöhlich 
überſchlug er Dé, ſtürzte zu Boden und erzielt 
von dem gleichfalls umfallenden hölzernen Bock 
einen jo heſtigen Schlag gegen die Schläfe, daß er 
auf der Stelle todt liegen blieb. f 
vn — Der Unterricht in den ſtãdtiſchen 
Elemeutatſchulen und in den meiſten Privat- 
ſchulen beginnt am 20. Auguſt. 

— Von der Straße. Auf der Petri⸗ 
kauer Straße zwiſchen der Ewangelicka - und 
Nawrolſtraße hat man endlich mit der Reparatur 
des Holzpflaſters begonnen. Drei Wochen find 
vergangen, ſeildem das Pflaſter durch die denk⸗ 
würdige Ueberſchwemmung zerſtört wurde. 

— Die Abgabe der Vie hbeſitzer, die 
zur Dickung der mit der veierinär⸗polizelljchen 
Controle verbundenen Unkoſten beſtimmt ill, be, 
nägt in dieſem Jahr für den Lodzer Kreis 
2038 Rbl. 41 Kop. Dieſe Summe veriheilt Dä 
wie folgt: 


Stadt Zgleiz 21 Rbl. 24 Kop. 

Gemeinde Sable Hemd e du Oe 
„ Beldow 82 „ 08 „ 
„ Broſce 93 „ 24 „ 
„ Brufpca ns 
„ Bruß (kl Ke, fa: 
d 1 „ „ 
ol podarz ` S 

„ Suit 94 „ 77 
Dzie Za zna 53 „ 55 „ 
„ Zeromin 115 „ 20 „ 
* Lagicwniki PN 
„ Luémierz 58 „ 41 „ 
„ Nakielnica 104 „ 40 „ 
„ Nopwoſolna 187 „ 29 „ 
„ Puczuiew 150 „ 21 „ 
„ Radogoszez 103 „ 50 „ 
„  Rombich 106 „ 38 „ 
„ Rezew 89 „ 13 „ 
„ Ring NA e 
„ Czarnocin 121 „ 86 „ 


Zuſammen 2038 Rbl. 41 Kop. 


— Ein netter Nachtwächter. Am 
vergangenen Mittwoch Abend wurde der Nacht- 
wächter der an der Ecke der Zakontna- und Ans 
dreasſtraße belegenen Fabrik von Zeh und Nilſche 
von einem feiner Brodherren nach der an der 
Milſchſtraße gelegenen Brauerei geſchſckt, um 25 
Flaschen Bier zu holen. Der Nachtwächter führte 
dieſen Auftrag auch aus, benützte aber dabei die 
Gelegenheit, in der Brauerei mehrere Flaſchen Bler 
zu ſtehlen, die er in einem Winkel der Trockenſtube 
leette, worauf er ſich einem füßen Schlum⸗ 
mer hingab. Als ſich ſpäter Herr Zeh zur 


Ruhe begeben wollte, nahm er wie ge⸗ 
wöhnlich noch eine Revifion des Hoſes vor 
und bemerkle hierbei, daß der Nachtwäch⸗ 


ter nicht auf ſeinem Poſten war. Alles Suchen 
und Rufen war vergeblich, bis er endlich auf den 


Gedanken kam, auch die Trockenſtube zu durch- 
ſuchen, und Bebe da, der Nachſwächter ſaß in einer 
Ecke und ſchlief ſanft. Als ihn nun Herr Zeh zur Ri 
de ftellte, verſetzte der rohe Patron ſeinem Brodherrn 
mit einem ſtarken Knüppel einen ſo heftigen Hieb 
auf den Kopf, daß er ſofort blutüberſtrömt 
zuſammenbrach und wenn nicht raſch mehrere 
Perſonen herbeigeeilt wären, fo hätte ihn der 
Menſch, der ſich wle ein wildes Thier geberdete, 
wowöglich todt geſchlagen. Die Verletzung des 
Herrn Zeh iſt eine fo ſchwere, daß wahrſcheinlich 
mehrere Wochen bis zu ſeiner Wlederherſtellung 
vergehen werden. 

— Der Kaliſcher Bahnhof hat Bis 
jetzt noch keinen Anſchluß an das ſtädtiſche 
Telephonnetz erhalten. Auf die Bemühungen des 
Stationevorſteheis und des Grpedienten des 
Güterbahnhofs ertheille die Verwallung der Wie⸗ 
ner Bahn den Beſcheid, daß der Bahnhof nach 
dem Uebergang des Telephonnetzes in den Biſitz 
der Krone Verbindung mit der Stadt erhalten 


werde, weil dann der Abonnementspreis für 
das Tel'pgon vorausſichtlich ein niedrigerer fein 
wird. 


— Zwei kleine Brände. Am Freitag 
Abend kurz nach 7 Uhr wurde die ſtabile Abthei⸗ 
lung des zweiten Zuges der Freiwilligen Feuerwehr 
von einem Brande, der im Haufe Widzewska⸗ 
ſtraße M 33 ausgebrochen fein ſollte, benachrich⸗ 
tigt. Hier angikommen, wußte indeß Niemand 
elwis von einem Feuer, indeß erfuhr man, daß im 
Haufe M 133 der genannten Straße ein klei⸗ 
nes Feuer eniſtanden, jedoch von den Hausbewoh⸗ 
nern ſoſort gelöſcht worden war. 

Ein zweites Mal wurden die ſtabilen Züge 
Nachts um 12½ Uhr alarmirt und nach der an 
der Milſchſtrage M 19 belegenen Fabrik von 
Blawat & Muchnicki gerufen, wo zwei in der 
Nähe des Schornſteins ſtehende Kiſten mit Pa⸗ 
pierſpulen in Brand gerathen waren. Das un- 
bedeutende Feuer wurde in einigen Minuten 
gelöſcht. 

— Pferdeausſtellung. Mit Genehmi⸗ 
gung der Ober⸗Geſtülsverwallung wird am 7. 
(20) Auguft in Klomnice im Kreiſe Nowora⸗ 
domsk eine Ausſlellung von Bauer⸗Arbeltspferden 
ftatifinden, zu der die Regierung zwei Preije von 
100 und 150 Rbl. geſtiftet hat. 

— Unfälle. Auf der Benediktenſtraße M 
23 ſtürzte der achtjährige Benjamin Grasgrün aus 
einem Fenſter des erſten Stocks und brach fich 
den rechten Arm. 

Vorgeſtern Abend wurde der Arzt der Ret⸗ 
lungsſtation nach der Jakobſtraße 6 gerufen, 
wo Hä der 26⸗jährige S. M. aus noch nicht ont, 
geklärien Gründen mit einem Raſimeſſer die 
Kehle durchgeſchnitten hakte. Der Patient wurde 
in ſeht bedenkllchem Zuſtand ins Pozunanskiſche 
Hoſpital gebracht. 

In der Fabrik an der Cegielnianaſtraße M 
96 gerieth der 44 jährige Arbeiter David Wine⸗ 
kur mit der rechten Hand in die Maſchine und 
zog ſich ernſte Verletzungen zu. 
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St. Johannisgemeinde hält morgen 
Uhr Abends im Vereinslocal an der Nawroiftraße 


Der Kirchengeſanzverein der 
um 8 


feine übliche Monatsſitzung ab, zu der die Mit⸗ 
glieder um pünktliches und zahl teſches Erſcheinen 
gebeten werden. 


— Bon der Tramway. Der Direktor 
der elektriſchen Straßenbahn har die Anordnung 
getroffen, daß bei trockenem Welter an den End⸗ 
ſtallonen der verſchiedenen Linien Leute poſtirt 
werden, die in den ankommenden Waggons den 
Staub von den Bänken wiſchen. 


— Folgende Bekanntmachung, 
biefiger Fiſchhändler vertheilen 


die ein 


ließ, dürfte ihrer 


ſeltenen Orthographie und ihres prächligen Stils 


halber manchen unferer Leſer Freude bereiten : 
„Hierdurch habe die Ehre anzuzeigen dem 
werthen Publikum der Stadt Lodz, das in Meiner 
Fiſchh indlung welche befindet ih an der Petri⸗ 
kauerſtraße M 17 wo das Hotel Hamburg beſta⸗ 
del täglich Friſche transporten lebendiger Lyekowl⸗ 
cer Fiſche nämlich Karpien Hechte Kacoſche und 
vollſten 
errinein 


andere zu ſehr billigen Preifen in der 
Hoffnung das werlhe Publicum meiner 
wird Zeichne mit größter 
Hochachtung 
W. Kurz. 


— Bene ſiz in Pfaffendorf. Im ſchö nen 
Pfaffendorfer Concertgarten hat Herr Cipellmeiſter 
Thonfeld, der verdienfioole Dirigent der 
Scheiblerſchen Capelle, heute fein Benefiz. Aus 
dieſem Anlaß hat er ein b. ſonders reichhaltiges, 
ebenſo gediegenes wie unterhaltendes Programm 
zuſammengeſtellt, Eine beſondere Anziehunaskiaft 
erhält des Concert noch dadurch, daß die Capelle 
dis Borodino'ſchen Leibreglments Butler Alixander 


III., die im Meiſterh ius mit beſtem Erfolg on 
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certirt, am Nachmittag von 4½ bis 5½ Uhr 
mitwirken wird. Dem llüchligen, ſtrebſamen 
Beneflzianten, Acten Leiſtungen längſt anerkannt 
ſind, iſt vor allen Dingen ſchönes Wetter zu 
wünſchen, dann wird bei feiner Popularität das 
Cor cert jedenfalls ſehr gut beſucht fein, 

— Unbeſtellbare Poſtſachen: 


J. Zuberg aus Werno, L. Misneski aus 


Wilna, L. Eltmann aus Petrikau, J. Roſſolinski, 


J. Jos kowicz, E. Berger, F. Mendelſohn, und 
M. Waldmann, fämmilich aus dem Poſiwaggon, 
Kaplanski aus Baku, S. Spiro aus Petersburg, 
S. Hamburger aus Wloclaw k, A. Bromberg aus 
Slawatiſch, A. Seidenberg aus Lublin, M. Eat, 
ſer aus Tiflis, A. Abramowicz, H. Goldberg, J. 
Pawliczak und O. Wußblem, ſämmtlich aus 
Waiſchau, M. Itinbeng aus Kowno, J. Berko⸗ 
mo aus Kaliſch, M. Izlitzti ans Rowno, Przi⸗ 
bylska aus Lenczyce, Sch. Gitirs aus Wab-Raſch⸗ 
kow, M. Glaſer aus Saralow, M. Kohn aus 
Be lchatow. 


— Im Monat Juli find dem evangeli⸗ 
ſchen Walſenbauſe folgende freiwillige Gaben 
zugegangen. 


Nach dem Kampfe. 


S 
* 


Gd 


Dem ſtarken Druck, den Rußland und 
Oeſterreich⸗Ungamn ſowohl in Sofia, als auch in 
Conſtantinopel ausüben, iſt es wobl zu danken, 
daß es bis nun zu einem Auch uch von Feind⸗ 
ſeligkeiten und zur offenen Kriegserklärung zwi⸗ 
ſchen der Türkei und Bulgarien nicht gekommen 
iſt. Die bulgariſchen Banden beunruhigen noch 
immer die türkiſchen Truppen und die gewiſſen⸗ 
los heraufbeſchworenen Wirren nehmen kein Ende. 
Es Tann keinem Zweifel unterliegen, daß der 
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Herd der Bewegung in Sofi zu ſuchen iſt und 
daß bei einiger Energie es den bulgariſchen Bes 
hörden möglich wäre, der Sache ein Ende zu ma- 
chen. Die arme Bevölkerung Macedoniens leidet 
furchlbir unter dieſer Situation und die Kluft 
zwiſchen Türken und Chriften in den turopälfchen 
Bilajetd wird immer größer. Unſer Bild führt 
uns auf den Schauplatz elnes Kampfes zwiſchen 
Türken und Bulgaren, Die Tſirken beerdigen die 
gefallenen Feinde, 


| 
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Kr. 173 


Von Herrn F. Schwanke. Jah⸗ 


resbeitrag Rbl. 2 
Von Herrn Döring Paul. Jah⸗ 

resbeitrag 5 10 
Von Herrn Döring Aug. Engelb. 

Jahresbeitrag 10 
Von Herrn Eberhardt Otto. 

Jahresbeitrag . 
Von Herren Emde & Comp. 

Jahresbeitrag AT 
Von Herrn Stephanus Edmund. 

Jahresbeitrag . 
Von Herrn Woyraud Rob. 

Jahresbeitrag 10 
Von Herrn Gerke Adolf. Jah⸗ 

res beilrag - Se) 
Bon Frau Friedrich. Jahresbeitrag 10 


„ Heiſchel. Jahresbeitrag g 3 


Durch die „Lodzer Zeltung“ im 

Monat Juni — 19 
Durch die Lodzer Zeitung“ im 

Monat Juli „ 29 
Durch das „Lodzer Tageblatt“ 9 
Durch das Paſtorat der St. 

Trinitatis-Gemeinde „ 334 
Von Herrn Rudolf Gall 7 
- „ Daniel Landau 50 
5 „ Zucker Adolf an 

Stelle eines Kranzes für Hrn. 

Ant. Jäckel Se P 


mme 


Zufammen: DR. 547 

In Natura: 
Von Herrn Benndorf 2 Töpfe Preiſellb 
Von Frau Herbſt 2 Koerbe Obſt, S 

und Johannisbeeren und Birnen. 
Von Herrn C. F. Klukow Beloh aunget 
Büchern für gutes Betragen an die Waiſen! 
Im Namen der Waiſen dankt herzlichſt 
R. Ziegl 


Aus aller Welt. 


— Ueber das Budget und die A 
des Papſtes macht ein Mitarbeiter des 
lois“ folgende Mithellungen: Als noch die 
liche Macht des Papſtihums beſtand, hatte! 
päpſtlichen Staaten ein Budget, und der 
beſaß, außer anderen Einnahm quellen, eine 
villiſte von 600,000 römiſchen Schildthalern, 
etwa einer Summe von 3,225,000 italien 
Lire eniſpricht. Nach der Eroberung des Ki 
ſtaates durch die italſeniſchen Truppen wurd 
Civilliſte des Papſtes auf Grund des Garan 
ſlatzes durch eine dauernde Rente erſetzt, di 
Capital von 64,500,000 Francs darft.dt un 
ſtändiger Theilbetrag der Staalsſchuld des 4 
reichs Italien gebucht wird. Der Vilikan en 
aber bekanntlich das Garantiegeſetz als zu 
beſtehend nicht an, well er ſich ſonſt auch 
der Aufhebung der welllichen Macht des 3 
ihums einverſtanden erklären müßte. Die dar 
Rente“ iſt alſo eigentlich nichts als eine Fi 
Der Vatican braucht nun aber jährlich 7 N 
nen, um ſeine Ausgaben beſtrelten zu fü 
Dieſe Ausgaben vertheilen ſich folgenderm 
Für die Catdinäle und die diplomaliſchen V 
tungen 500,000 Fr.; für die Verwaltung 
den Unterhalt dis Vaticans und feiner Depe 
zen, als da ſind: Bibliotheken, Muſeen 
2,500,000 Fr.; für die päpfllide Almosen 
und die Unterſtützung der katholiſchen Schul: 
Rom 1,500,000 Fr.; für Geſchenke und « 
Unterſtützungen 1,500,000 Fr.; für verſch 
andere Zwecke 1,000,000 Fr. Zu den Aus 
für die Verwallung und den Unterhalt des 
ticans gehört auch die Beſoldung der kleinen 
caniſchen Armee, die nur noch aus drei G 
beſteht: der Nobelgarde, der Schweizergarde 
der Palaſtgarde; dazu kommt noch das pi 
Gendarmencorps. Die Schweizergarde iſt 
die einzige päpſtliche Hreresablheilung, di 
Ziranzen des Vatlcans belaſtet. Die Nobe 
jest ſich ausſchließlich aus Mitgliedern der 
ſchen Ariſtokratie zuſammen, die Palaſtgard 
Angehörigen des Kleinbürgerthums. Die 
garde bilden: ein Commandant, ein Oberſt 
Leutnant, ein Unterleutnant, acht Gefreite 
Gefreiter mit Adjutantenrang, acht Cadetten 
Cadett mit Adjutantenrang, 48 Gardiſten 
Fourier, ein Stallmeiſter, vier Trompeter 
Woffenmeiſter und ein Magazinverwalter. 
in die Nobelgarde eintreten zu können, dar 
nicht jünger als 21 und nicht älter als 25 
fein. Die Bewerber müſſen nachweiſen, da 
einen Adelstitel been, der ſeit mindeftenf 
Jahren in den ehemals päpſil chen Staaten 
kannt wurde; ferner, daß fie ein eigenes V 
gen von wenigſtens 20,000 8, beſitzen, un 
fie geſund find, Die Hiuptlhäligkeit der 
garden beſteht darin, den im Aus ande le 
Würdenträgern der Kirche die Nachricht vo 
Ethibung zur Cardinalswürde zu übermittel 
ihnen das Käppchen, das erſte Zeichen jener 
zu überbringen. Heiralhen dürfen die Noll. 
den nur mit Erlaubniß ihres Commanda 
im Range ſteigen fie nach dem Dienftalter 
der Commandant wird vom Papſte ſelbſt er 
Die Nobels und die Palaſtgarden wohnen nk 
Vatican und werden nur bei feierlichen SCH 
dorthin berufen. Dagegen wohnt die Sch 
garde in einer in der Nähe des apoſtoliſchen 
laſtes gelegenen Kaſerne. Eingeführt wurdeſ⸗ 
Truppinabiheilung von Julius II, der vor P 
Ecwäglung zum Papſte Biſchof von La 
war. Die Coſtüme der Schweizergarde fir 
Raphael entworfen worden. Die Zahl 
Schwelzergardiſten beträgt, die Offiziere ein 
net, 100; es find durchweg große, keäftig g 


178. ke 
inner, die aus den katholiſchen Truppen der 
ıhweiz ſtammen. Sie finden vornehmlich als 
kussen an den Thoren und in den Gängen 
Vatitans Verwendung. Als Sold beziehen fie 
Fics. pro Monat, wovon fie jedoch noch täglich 
e Mahlzeit bezahlen müſſen. Die päpftlichen 
ndarmen — es giebt ihrer 120 — haben für 
Auftechterhaltung der Ordnung im Innern 
Vallcaus zu ſorgen. Im Ganzen zählt die 
mee des Papſtes eiwa 600 Mann. Was dle 
Inkünfte des Vatlcans betrifft, jo ſetzen fie fich 
3 dem „Patrimonium Petri“ und aus dem „Pe⸗ 
Föpfennig“ zuſammen, zwei Dinge, die man 
rr mit einander verwechſeln darf. Das „Patri⸗ 
bpnium Petri“ find die feſten Einkünfte aus 
her angelegten Gapitalien, ferner Miethserträge 
dem Vatican gehörigen Beſitzungen, und 
ſließlich die Gebühren, die für die vom Vatican 
dheilten Dispenſe — (beſonders Heirathsdispenſe) 
richtet werden. Der „Peterspfennig“ dagegen 
der feiwillige-Düolus der ganzen latholiſchen 
delt. Vor einigen Jahren noch brachte er 10 
Ikillionen Franken pro Jahr, und zwei Drittel 
ba Geldes kamen aus Frankreich. Unter „nor⸗ 
blen Verhältniſſen“ find die Einnahmen ſeit 
Ter Zelt bedeutend geringer geworden, aber un⸗ 
der Regierung Leos XIII. find ſie trotzdem be⸗ 
Ikitend angewachſen, da anläßlich der vielen Zu: 
daen, die der verſtorbene Papſt feierte, zahlreiche 
pfergaben dargebracht worden find, ſo 1888 an. 
lich des Peieſterjubiläums, 1893 anläßlich des 
ſiſchofsjubilaume, 1900 anläßlich dir Feier des 
ſſiligen Jahres, 1903 anläßlich des Papſijubi⸗ 
ums. Ueber den Peterspfennig konnte der Papſt 
iſch eigenem Gutdünken verfügen, und wenn 
nrdinal Mocenni, der Schatzmeiſter des Vallcans, 
leld brauchte, ging er zum Papſte, der einfach 
he Schublade öffnete und die verlangte Summe 
N rausgab. 


Telegramme. 


Petersburg, 31. Juli. Der „Ipan. 
„Bern.“ veröffentlicht einen Ukas, welcher die 
k richlung eines beſonderen Komitd3 für Aug: 
hhenheiten des Bodenkiedits unter dem Vorſitz des 
äkäfidenlen des Finanzkomit6; anordnet. Mit 
ieder des Eent éi find die Miniſter der Zinan⸗ 
kb dis Innern, des Ackerbaus, dei Reichs ⸗ 
Introlleur, fowie einige von S. M. dem Kal 
r awählte Perſonen. Der Berathung des 
ſomilés unterliegen Fragen über die allgemeine 
Jang und Thäligkeit der Bodenkredit⸗Jaſtilu⸗ 
‚bien, fowie von S. M. dem Kaiſer, vom 
pmits ſelbſt und von den erwähnten Miniſtern 
hoer Fragen. Die Jihresberichte der Staals“, 
Eat, und Bauernbank werden von dem Ko mils 

prüft, um dieſen Banken eine dem Staatsnutzen 
Piſprechende Richtung zu geben. 

Petersburg, 31. Juli. Der Vicemi⸗ 
ſter des Innern Gererallieulenant von Wahl 
t nach Baku abgereiſt. 

Berlin, 31. Juli. Die zum Beſten 
aer Kiſchiniewer Juden geſammelten Spenden 
hben bis jitzt die Summe von 525.483 Mark 
b geben. 

Dresden, 


N 
1 
i 


31. Juli. Die „Dresdener 


achrichten“ melden zur Verhaftung des Geheimen 
kommerzienralhs Victor Hahn: Schon jeit län⸗ 
h rer Zeit waren über den Verhaftelen Gerüchte 
| 


Umlauf, nach denen er als Vorſitzender des 
Kuſſichtsrathes verſchiedener Aktiengeſellſchaften Ma⸗ 
ſipulationen vorgenommen habe, die gegen Treu 
And Glauben veiſtoßen. Grund zur Verhaftung 
hahns ſoll der Umſtand geweſen fein, daß er vor 
Fngerer Zeit Effekten, die von feiner Kundſchaft 
VW ihm deponiert waren, kei anderen Banken 
eiter verpfändete. Zwiſchen Hahn einerſeits und 
Angliſchen und öſterreich ſchen Banken andererſeits 
L webten Verhandlungen zum Zweck der Umwand⸗ 
ung des Vanlhiuſes Eduard Rockſch Nachf. in 
ine Aktiengeſellſchaft. Die Verhandlungen ſollten 
` iefer Tage zum Abſchluß gelangen. 
| Mainz, 31. Jull. Der Thurm der in 
„er erſten Hälfte des 17. Jahrhunderts erbauten 
Duentinskirche zeigt Riſſe und Sprünge, die auf 
ine ungünſtige Konſtruktion des Glockenſtuhls, in 
em ſich ſeit Jahresfriſt elektriſches Glockengeläut 
befindet, zurückgeführt werden. Man hat verſucht, 
ie Riſſe durch Gipsbände zuſammenzuhalten, doch 
. nd dieſe Vorkehiungen beim Läuten wieder abge» 
qptungen. 

ö Gunzenhauſen, 31. Juli. Von den 
Thellnehmern an einem Hochzeilsmahl in Sams 
umenheim bei Gunzenhausen ſind 13 Perſonen 
ſiſchwer erkrankt. Ein Theilnehmer iſt bereits ges 
t fiorben. Die Unterſuchung iſt eingeleitet. 
Wien, 31. Juli. Minifterpräfident von 
örber 18 nach Iſchl zum Silo befohlen 
vorden, 
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Die engliſche Friedenscommiſſion in 


wie die Commiſſion das Land bereiſt. 


— ————— 

Wien, 31. Juli. Die Einfriedigungsmauer 
dis Wien⸗Fluſſes ſtürzte geſtern zu einem Theile 
unterhalb der Marzer Brücke ein. Der gefammie 
Verkehr über die Brücke wurde eingeſtellt. Ob⸗ 
wohl die Abbröckelungen während der Nacht 
andauerien und die Riſſe ſich vergrößerten, iſt 


keine weitere Gefahr für die Brücke oder das Ufer 


vorhanden, fo daß die Sperrung wieder aufgehoben 
werden konnte. 

Krakau, 31. Juli. Zwiſchen Neuſandet 
und Marcinkowce riſſen acht Wiggons vom Gü⸗ 
terzuge ab und ſtleßen auf einen Perfonenzug. 
Zwei Waggoas wurden Wat beſchädigt, drei Pers 
ſonen ſchwer und 13 leicht verletzt. 

Budapeſt, 31. Juli. Graf Wladyslaw 
Szapary, der Gouverneur von Rieka, geſteht ein, 
daß er durch Dienes dem Abgeordneten Papp 
12,000 Kronen hat anbieten laſſen. Dieſe Er⸗ 
klärung hat ungeheure Senfation gemacht. Der 
Graf ſagt ausdrücklich, daß er aus eigener Initia⸗ 
tive gehandelt und Graf Khuen nichts von ſeinem 
Schriit gewußt habe. 

Budapeſt, 31. Juli. 
zwiſchen den Abgeordneten Molnar 
hatte einen unblutigen Verlauf. 

Buda peſt, 31. Juli. Die Obſtruklions- 
parlei hat beſchloſſen, eine Adreſſe an den König 
abzuſenden, mit der Erklärung, daß die Obſtruk⸗ 
tion ſo lange fortgeführt wird, bis die Regierung 
dem Wunſch des Volkes nachkommt. 

Peſt, 31. Juli. Der Staatsanwalt hat, 
wie verlautet, einen Prozeß wegen Verleumdung 
der Regierung gegen den ehemaligen Abgeordneten 
Dienes angeſtrengt, welcher dem Abgeordneten 
Zoltan Papp 12,000 Kronen gegen das Verſprechen 


Das Plſtolenduell 
und Borbely 


der Abreiſe eirg⸗händigt halte. Liberale Blätter ſtellen 


feſt, daß der Minifterp-äfident Graf Khuen⸗Heder⸗ 
vary durch das verächtliche Stillſchweigen, weld:s 
er der unwürdigen Infinuation, als wäre von 
ſelten der Regierung eine Beſtechung verſucht 
worden, entgegengeſetzt habe, in vornehmſter Weſſe 
jede Verleumdung abgewehrt hat. Der Miniſter⸗ 


piäfident habe, indem er feine Zustimmung zur | 


Einſetzung eines Unterſuchungsausſchuſſes ertheilte, 
is abſichtlich unterlaſſen, auf die Verdächtigung 
der Beſtechung eine Silbe zu erwidern. 

Peſt, 31. Zul, Im Abgeordneienhaufe ge 
griff um Mitternacht der Abgeordnete Polonyi das 
Wort und erklärte, daß man die Sitzung nicht 
forifegen lönne, da die Mittwochs ſitzung um Mit⸗ 
ternacht zu Ende und die Donnerftagsfigung nicht 


ten Polonyis: „Wenn die Regierungspartei eine 
Ungeſetzlichteit begehen will, räumen wir den 
Platz,“ verließen die Anhänger der Obſtruklioa 
unter Abſingen der Nationalhymne den Saal. 
Die Mehrheit brach in Händeklaiſchen aus. Appo⸗ 
vgl, der nicht den Borfig führte, erklärte, er 


ordnungsmäßig ang kündigt ſei. Nach den Wor⸗ 5 


Südafrika. 


Le E Eër: 


Ru 


nehme den Antrag des Miniſterpräſidenten an und 
er erhebe Einſpruch gegen den Vorwurf, daß im 
Laufe der Sitzung elne Ungeſetzlichk kit bei Verle 
ſung der Hausordnung vorgekommen ſei. Nach⸗ 
dem die Bi ſchlu ßfähigkeit des Hauſes feſtgeſtellt 
IR, wird der Antrag des M niſterpräfidenten, über 
die Indemaltät zu verhin\eln, um 1 Uhr Nachts 
angenommen. 

Grimsby, 31. Juli. Ein ausgedehntes, 
dem Tranſitverkehr dienendes Gebäude des hieſigen 
Deck! wurde heute in früher Morgenſtunde durch 
Feuer erf L Da fich werthvolle Güter auf 
„Lager befanden, wird der Schaden auf mehr als 
20,000 Pfupd Sterling geſchäßzt. 

Ro m, 31. Juli. Cardinal Gibbons macht 
eifrig Propaganda für eine Brojhüre gegen Ram⸗ 
polla, die die Regierung des letzteren in gehäffiger 
Weiſe ſchildert und auf die Gefahr hinweiſt, der 
die Kirche im Fall feiner Wahl ausgeſetzt wäre. 
Die Bioſchüre iſt in 64 Exemplaren gedruckt, fie 
flammt von einem Prälaten, der offenbar mit den 
Verhältniſſen im Valikan vertraut iſt. 

Rom, 31. Gul. Wie hieſige Blätter 
richten, forſchen die italieniſchen Polizeibehörden 
eifrig nach dem Baron Palozzeto, einem N-ffen 
des Kardinals Rampolla, welcher im Jahre 1898 
in contumaciam zu zwölf Jahren Gefängniß ver⸗ 
urtheilt worden iſt, weil er gemeinſam mit an⸗ 
deren ein falſches Teſtament des Barons Sga⸗ 
dari untergeſchoben halte. Die Polizei nimmt an, 
daß Palazzello fi im Vatikan verborgen hält 
und läßt die Aus änge des Valikans im Gehei⸗ 
men bewachen. 

Ro m, 31. Juli. Heute um 5 Uhr Nach⸗ 
mittag treten 62 Cardiräle zum Conclave zuſam⸗ 
men. Der Eid wird in der ſixtiniſchen Capelle gelei⸗ 
ſtet werden. 

Rom, 31. Juli. Während des Conclaves 
wird die ganze Garniſo n von Rom confignirt fein. 
Ein Bataillon Infanterie und eine Schwadeon 
` Cavallerie werden ein fländiges Lager auf dem 
Peterplatz beziehen. 

Ro m, 30. Juli. Rampolla eikläcte ſich 
* bereit, wenn di Pietro zum Papſt gewählt werde, 
zu Gunſten Fertatas auf das Staasſccretarlat zu 
verzichten. 

| Konſtantinopel, 31. Juli. Die Auf⸗ 
löſung des Omer Ruſchdi Paſcha vnterſtehenden 
Korps ſteht bevor. Zehn Balaillone bleiben in 
Prizrend, je drei in Ipek un) Sjako wa. Der Reit 


ſoll entlaſſen werden. 
Sofia, 31. Juli. Kenner der Verhälln ſſe 


verſihern, daß der Zuang ` in Macedon ien 
nach der Ernte mit erneuter Kraft los brechen 
werde. 


Newyork, 31. Juli. Im öſtlichen Theil 
von Cuba find Unruhen ausgebrochen, der Gou⸗ 


verneur hat die örtliche Miliz mobillſirt. Die 


seg 


bes j 


5 
Aufſtändiſchen find Banden von beſchäfligungsloſen 
Arbeitern, die raſch wachſen. 
Algier, 31. Juli. 


Zwei Soldaten aus 


Bougie wurden vom Conſtantiner Kriegsgericht 
wegen Mordverſuchs gegen 
Tode verurißeilt. 


einen Offizier zum 


Todt enliſte. 


Emma Dmenzeiter, 1 Jahr 2 Mon. 
Glowna M 55. b ? 
Max Häusler, 6 Tage, Tahroma, 

10 N Mufic l, 14 Jahr, Pızendzalniana 


Jar wiga Nowak, 5 Mosat, Widzewska 
* 112. 


Se J Sol 6 Mon. Skier⸗ 

ene Agaciak, 1 Jahr, Widzew⸗ 

e 
14 Karpineka, 2; Jahre, Plecka 


Zofia Olczak, 2 Monat, N kols jewska 
M 55 


Stanislaw Laäust 9 Monat, en⸗ 
dzalnjana Na 94. 1 ei 
e Korzeniewska, 38 Jahr, Dluga 


. Guc, 2 Goor, Rokielne ka 


Helena KRalvzaiat, 1%, Jahr Brezezin⸗ 
sta N 16. JEC, 
Janina Sitawsfa,,7 Monat, 
Sikawe ka M 2. 
Heniyk Jackewaki, 8 Monat, 
dowa WM 26, 
Stéier Knelih, 5%, Jahr, Zgierska 


Nowo⸗ 


Ogro⸗ 


Mieczyslaw Raczyaski, 8 Monat, Ofi⸗ 
ceröla N 95 Ze: d 


Augekommene Fremde. 


Grand Holel. Herren: Nitmirowskl 
aus Jeliſawetgrad — Pawlow aus Smolensk — 


Czerwinski aus Simferopol — Leißner aus 
Sauen — Groß aus Leipzig — Kluge aus 
Chemnitz — Radermecker aus Verviers — Lam⸗ 


bert aus Berlin — Fejans und Wohl aus War- 
ſchau — Zeinalow aus Nucha — Baum aus 
Riga — Kiſchkel und Wyznikiewicz aus Pelrikau 
— Artarow und Grigoriang aus Baku — Kalfe 
aus Odeſſa — Ter⸗Pogoſow aus Armawir — Wol⸗ 
kow und Benua aus Pitersburg — Gulazow 
aus Tiflis — Babadzan aus Jewpalorla — 


Toleſch aus Eherfon — Meinicke aus Bran⸗ 
denburg. 
Hotel Mannteuffel. Herren: Ginz⸗ 


| burg aus Borislaw — Jaſtrow aus Berlin — 

Oberſt Gorlenko aus Cjzenſtochau — Brekezynski 
aus Zloczew — Aiſenſtadt aus Wilna — Bakal 
aus Jalta — Petruszenko aus Kiew — Kotarski 
und Frau Gurska aus Warſchau. 

Hotel Victoria. Herren: Butulow 
aus Kutais — Border aus Iſerlohn — Meſter 
aus Petersburg Deulſchmann aus Kaliſch 
Oſipow aus Schuſcha Bielidi aus 
Budapeſt. 


’ — 


| 


[Nachſtehende Telegramme konnten 

WIR. Telegraphenamte theils wegen 

mangelhafter Adreſſe, theils aus 

anderen Gründen nicht zugeſtellt 
werden: 


Rubinowicz aus Bialyſtok — Folds aus Ro⸗ 
manowka — Wagner aus Lask. 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
amte eine entſprechende Legitimation vorzulegen. 


Coutsberlcht. 


Berlin, den 1. Auguſt 1903. 
100 — Rubel 218 M. 05 
Ultimo — Mk. 216 — 


Baridau den 1 Auguſt 1903. 
Berlin H ? D * * 40 30 
London 9 47 
paris v 37 7 
Wien 39 65 


Haut- Geſchleches uad veneciſche 
Krau beiten 


Dr. AN Zewkowicz. 


Fachodniaſtr. 35, eben den Lombard. 
Sprechſtunden v. 8—11 Vom. u. 5—8 Nachm. 
ür Damen von 2—3 Uhr. 
An Sonn⸗ und Feiertagen von 9—12 u. 5—8 


1 verkaufen: 


1 - Scheer - und Bürstmasch. v. Haas, Lennep 
1 - Schlichtmaschine v. Dickenson 

2 - Treibmaschinen — J. Sumner & Co. 

5 - Zettelmaschinen 

1 - Scheermaschiue d. Sächsischen Masch-Fabr. 
2 - 400er. Zwirnmaschinen — C. Mamel 

1 - Treibmaschine 

- Spulmaschinen 

Le Decatir-Buerstmaschine — O Goldammer 
2 - Montfort 

1 - Breitstreckmaschine 

5 e Mess - & Wickelmaschinen 

L - Spannrahm — Gruschwitz 

1 - Mess -& Doublirmaschine 

1 - Probendruckmaschine — A. Duccomun 
1 - Molletirstuhl — A. Keller 

1 - Vorraubmaschine — Montfort 

1 - Rauhmaschine — 6rosslein, Sedan 

2 - Schleifböcke — :Montfort 

LI - Doodel — Gruschwitz 

I - Calander — Gebauer 

1 - Garntrockenmaschine — Gruschwitz 

l - Garnschlichtmaschine — 8 

1 - Gassenge 


ar Kupferwalzen 


- 4 färbige Druckmaschine a \ Math er & Platt 

* ` 5 e } mit-Mansarden 
Hi 

1 Damp'kessel 

L - Spindelbock 

d - Couleurkessel 

1 - Farbensiebmühle — A. Keller, Dorian 

2 - Trockencalander — 20 Walzen 

2 - Gummirmaschinen 

2 - Hantflue — Gebauer 

2 - Bürstmaschinen — Montfort 

2 - Scheermaschinen 

1 - Drehbank — Zimmermann, Chemnitz 

1 - Sectionsbleichapparat — Gebauer 


1 - Cloarmaschine H 
l - Säuremaschine V 
2 - Strangwaschmaschinen 1 


1 - Strangausbreitmaschine 

1 - Strangausquetschmaschine ` „ 

2 - Oxidirapparate — Mather & Platt 
4 - Ausquetschmaschinen 

4 - Breitwaschmaschinen 

1 - Jygger 

8 - Rauhmaschinen 


373 diverse Webstühle. 


Näheres bei 


sl Eisert 


Karola M 19. 


empfiehlt 


stets frisch gebrannten 


Kaffee = ` 


von 65 Kop. bis 1 Rbl. 20 Kop. 
pro Pfund. 
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Thee-Niederl, d. Firma Wogau d Co., Moskau 
Nein-, Colonialwaaren- u. Delikatessen -Handl. 


esdzer Tageblatt. — 


20. Juli (2. Auguſt! 1903. a 
EN TRETEN ee 
Ree Beie EE 


GEBR. EHI IG === 


Heute, den 2. Anguſt a. te te 


coNCERT 


zum Beftn der Ueberſchwemmten. 


Bekanntmachung. 
Die Direklian des Credit-Uerrins der Stadt od; 


bringt gemäß E 22 des Vereir sſtatuts hiermit zur allg meinen Kennkniß, daß auf 
folgende Immobilien ve langt warden: 


k 1) Das an der Petrikauerſtraße unter Nr. 775 gelegene Grundſtück, 
Eigenthum des Benjamin 29 ener, Zuſchlags⸗Anleihe in der Summe von 55,000 Roi, 
) Das an der Wid zewskaſtraße unter Nr. 1140 gelegene Grusdſtück, 
Eigenthum von Johann Wende und Adolf Zarske, erſte Anleihe in der Summe 
5 40,000 Rbl. 
3) Das an der Przendzalnianaſt aße unter Nr. 972 gelezene G und: 
"mé 8 des Julius Gabler, erſte Anleihe in der Summe von 20,000 Rb!. 
4) Das an der Paſſage Schnlz unter Nr. 1626 gel gene Grundſlück, 
Eigenthum des Johan a Speidel, erſte Anleihe in der Summe von 18,000 Rol. 
) Das an der Pupaftrafe unter Nr. 575a. gelegene Grundſtück, 
Eigenthum der 2 out und Hedwig Hüffer’jhen Eheleute, eiſte Anleihe in der 
Summe von 55,000 Rol. 


Alle Einwendungen, b treffend die Erlheilung der verlaugten Anleihen, 
haben die Veꝛeinsmitglieder binnen 14 Tagen, vom Datum der Vexröffent ichung 
dieſer Bekanntmachung, der Direct on vorzulegen. 

Director Sz. Rofeublatt. 
L. Gajewicz. 
( 11,299, 


Für den Präſes: 


Für den Bureau ⸗Director: 
Lodz, den 19. Juli (1. Auguſt) 1903. 


ken . Das WS 


photographijche Atelier 
Wer ee F. STOL, AR SK Petrikauer⸗Str. 


Ar. lb Nr lbb. 


E läglich von 9 Uhr früh bis 6 Uhr Nahmitinge geöffnet. 


1 . Aßenturgeschäft 
A. BRAUCHLI, Charkow 


Gegründet 1895. 


Bessere Vertretungen gesucht zs 
Engrosverkauf von Glas, Kohle & Dachpappe. 


—>o Mäßige Preiſe. 64 


——— —— —— 
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PP— NEE 
CG 8 Pe gl go———g 
Cliches 
® für Kataloge und Inserate 7 
| in wirkungsvoller Ausführung liefert: | 
é Die Së? 
| re S Stereotypie e 
| Alfred Toner 
Alfred Zoner | 
| “. Warschau, Chmielna 26, | 
brückiartige Clichés, Ornamente etc, ete, 
= in grosser Auswahl. ® 

L RE S Annahme der Bestellungen in der Exp. d. Blattes. 
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Se, 173, 


Ein en) SES 
Rbl. 


ausge ſtellt am de, Zon An Ho mel 
von A & H. Pliſecki, zahlbar am 10/22 
October 1903 in Borzra, Ordre Alex. 
Plijedi, durch Jan Sk, zyckl in Blan er 

ſowie K. A Knaack girirt, 
iſt am Freitag Nachmittag verloren 

gegangen. 

Vor Ankauf wird gewarnt, 
Der ehrliche Finder wird erſucht, den 
Wechſel abzug ben bei 0 

K. Knaack. 

Wölezanska Str. 76 im Kontor. 


Eine gebrauchte und noch 
gute 50pferdige Dampfma⸗ 
ec nebſt Dampfkeſſel, 

1 Tuch ⸗Trockenmaſchine, 1 
Dampſpreſſe und Selfactor, 
mit breiter Eintheilung für halbgrobe 
Wollen zu kaufen geſucht. 

Offerten unter R. N. 62 beliebe 
man in d. E. d. Bl. niederzulegen 


dÉ WI: NEN, 


Man hüte sich vor Fälschungen! 
404 fois Aug (eh 


ue unos 


* 
1 


ist der beste Freund des 
Magens. 

Von allen bekannten Weinen is 
dieser der am meisten 
stärkende, tonische u.kräftigende. 
Sein Geschmask ist ausgezeichuet 


Compagnie du vin St 
Raphael Valence (Drome) 
France. 


Dr. med. Goldiarh 


Haut-, Geſchlechts⸗ und venue 
riſche Krankbeiten. 


Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ecke Wulczanska Nr. 1), Haus Gro 
denski. Sprechſtunden: 9—12 Uh 
Vorm. und 6—8 Uhr Nachm., fü 
Damen v. 5— 6 Uhr Abends; Sonntag 
nur von 9—12 Uhr. 9 


Für eine kleinere Bau mwollſpinne 
rei wird ein geübter 


Eylindermache! 


geſucht. Wo? ſagt die Gro dition Mel? 
Blaltes. 


| Vorzüglich unterrichtet | 


über Kapltal-Anla 

und en KS: 
Neumann’ Nachrichten. 
Berlin NW. 7. Bohadowstr. 10/11. 
Probenummern kostenfrei. 


Wichard Lüders P 
Görlitz u. Berlin NW 7. 
P atentanwalts-Bureau, & 


r. 
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HET Fe N 


Nachts. 
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täglich 


Hi 
Wi 


20 
30 
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Wi 
” 


6 10* 
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ſchau 5,50 


DN 


„War 


Specialzüg e: 


Abfahrt von Zgierz 5 Uhr 50 Min. früh. 


Ankunft in Lodz 


77 


” 
” 


Außer dem courſiren 


Abfayrt von Bopa ` 12 
Ankunft in Zgierz 12 


2.08 


Kaliſcher Bahn. 
Abfahrt von Lodz 7.20 Anku ift in Kaliſch 11.10 
1.01 


7 
f€ 


Wi 
[23 


Ankunft der Füge aus Lodz 


Abfahrt der Züge aus Kolufchki 


77 


ſchau 


karzysko 
„ Czeſto dau 


S 


Sosnowice und Granica 


Lublin via War 


Skarzys ko 


Radom 
„ Kielce 


Petrikau 


„ Czeſtochau 
„ Zawiercie 
„ Granica 
„ Wien 


Sinie 10d z—3gierz. 
Moskau 


Abfahrt des 1. Zuges aus Lodz 7.00 früh. An⸗ 
„ Lublin via Skarzys ko 


„ Ruda⸗Guzowska 
„ Warſchau 


„ Alexandrowo 
„ Ciechocinek 
„ St. Petersburz 


„ Stierniewi 
„ Berlin 

Se Dabrowa 

„ Sosnowice 
„Breslau 

„ Tomaszow 


D 
* 
* 
* 
* 
D 


nach Warſchau 
* 


Ankunft in Koluſchki 


Abfahrt aus Lodz 


Ankunft in Zgierz 11.35 Abends. 
in Rog 


Abfahrt des 1. Zuges aus Zgierz 7.00 früh. An⸗ 


Ankunft in Lodz 11.35 Abends. 


Somrmer- Fahrplan 108 


kunft in Zgierz 7.35 früh. 
Abfahrt des letzten Zuges aus Lodz 11.00 Abends. 


kunft in Lodz 7.35 früh. 
Abfahrt des letzten Zuges aus Zgierz 11.00 Abends. 


* 
22 i bi 


Ee 


9.08“ 10.17* 


— t. — — 


11.— 


7. 


10.20“ 11 02* 


1.30 


ice um 
täglich 
” 

8.21 
7.20˙ 


ice 6.50 frũh. 


5.03 
4.14 


Ensjer Vagesiatt. — 70, Juli (2. Auguſt) 1982 


Abfahrt des 1. Zuges aus Pablan 
1.32 


to urſiren 
3.50 

11.08. 

IKEA 

11.29 


9.40 | 2.47 
12.02 


Di 


— 


b 
re 


Special züge: 


Abfahrt von Pabianice 


Ankunft in Lodz 
5.55 


10.2 
7.50 
8.19 


DI 
1 


Abends, Ankunft in Lodz 11.25 Abends. 


Ankunft in Lodz 7.35 früh. 
Abfahrt des letzten Zuges aus Pabian 
Außerdem 
9.32 
A kunft in Lodz 12. 


8.28 
6.20 


Abfahrt von Lodz 
Ankunft in Pablanie 


5 
19 


8.40 


1.10 


fahrt von Warſchau 8.40 


8.2 
1 


8. 
Kaliſcher Bahn 


" 


0 
.05° 


3.47. 


5 
H 
Ankunft der Füge in boluidb 


Li 


Abfahrt der Züge nach Kolufchki 


3.09* | 
2.087 


Anmerkung: Die mit einem Stern bezeichneten Zahlen beziehen ſich auf die Zeit von 6 Uhr Abends bis 5 Uhr 59 Minuten Morgens. 
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Abfahrt von Kalif 


chki | 


yau 
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Lodz —Bgier;, 
diir Soda —Pabianice 


nice, 


Fahrplan 
oleltriſchen Zufuhrbahnen Lodz —Pabla⸗ 


N 


via Skarzysko 


in via Warſchau 


#1. Zuges aus Bob um 7.00 früh 
inet 


Mr in Pabianice um 7.35 früh. 


W ice und Granica 


> 
> 
— 


in 
u Guzowska 


ea 


— ———— — E 


letzten Zuges aus Lodz 11.00 Abends. 
dt in Pabianice 11.35 Abends 


er Züge in Lodz 
Züge aus Koluf 
andromo 
Petersburg 
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mit raſchen, ungleichen Schritten auf und nieder, mögzlichſt weit von 
„Ja, fuhr 
fie fort, und die ſchwarzen Augen glühten fanatiſch aus dem tiefer, 


Dann war das von ihr ſo heiß erſehnte 


dummen Streich brachte. a f 
dem Sofa entfernt, auf dem die Baronin ihrer wartete. 


Gewitter da, und die Blitze mochten zucken | 

Während Ieanette ſich in der Familie S-fjinghaus Helfe N 
gelangte die durchgegangene Stute in Zedern an und rief natürlich blaßten Geſichtch en, „läge ich doch da draußen am W'grand irgendwo 
die größte Aufregung und Verwirrung hervor, da man ein Unglück mit zerſchmetterter Stirn! Mir wäre wohl! Und Freund Bodo 
annehmen mußte. führe dann jedenfalls ein Schrecken in die Glieder — aber ich möchte 
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erbat, 


d'al, die 
ÜRKRKUREN 
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Herrin heimgekehrten Rieſa hatte ihn 


me Botſchaft von der ohne 
er hatte ſich ſofort auf ſeinem 


aus ihren ſchmerzlichen Zweifeln und Aengſten riß. 
e de e wirklich draußen auf dem SI ereilt, 


Der Kavalier der jungen Schloßherrin war wieder davongefah⸗ 


Il 


k 


= LODZ, Petrikauer-Str. 55, Tel. 60. LOD. 
2 Gesellschaft „PLROWODNIK 


ren, von ihr mit einem Rappen den Suchenden angeſchloſſen. 
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— a 38388 — aber ie 
5 E 22 77 $ 8388 8 Baron Elimar und Bodo befanden ſich nicht daheim. Die arme weiten, daß der Schrecken einem frudigen verzweifelt ähnlich ſehen 
K =a3 Fame Eat = 83 Hiere Baronin hatte den eben Anſturm des Schreckens und Schmerzes | würde |" 5 f S 
SS ee K 5 S € 8 8 > 8 gd allein zu tragen. Sie blieb j doch befonnen und trieb alles, was (ER Da fand die Baronin auf. Strenge, ſchmerzliche Würde brei⸗ 
"3 R 2. LO e e E 2 88 8 80 im Schloß und in den Wirthſchaftszebäuden rühren konnte, hinaus, tb tete Dä in einem feinen Roth über ihr ſchmales, blaſſes Ge⸗ 
3 3 8 — 2 2 388388 8 die Ver mißte in weitem Umkreis auszuforſchen. ſicht hin. > Sg 
3 8 = = S 12 E SS — S 8 KE Ganz allein befand ſie ſich in den auf einmal ſo unſäglich Im Namen meines Sohnes ac ich dieſe Wi ee 
7 © 5 32 N — ſtillen Räumen des Herrenhauſee, ſuchte ihren ſchreckhaft unregelmäßi⸗ digung, mit der Du ihn ktriffſt, zurück. A ‚feine uttee, kenne 
E — E 5 SS 38 E Ge gen Herzſchlag zu beruhigen und bereitete dann alles vor, um eine ihn. Bodo iſt vornehm in ſeinem Denken und Empfinden. Das 
E- LE ee 8 3 2 1 8 8 Verwundete, vielleicht eine Bewußtloſe zu empfangen. war kein gutes Wort, dad Du da geſprochen, Itanette, und 
K — 2 2 2 S 5 dë BCE 2 Das Schlimmſte würde ein gnädiger Golt verhüten !! — ich gebe Dir Zeit, dies einzuſehen, indem ich Dich allein laſſe. 
6 SS ec» ES S2 8228 8 2 Eine Viertelſtunde ſpäter rollte ein leichter, raſcher Wagen in Sie wandte ſich ab, um zu gehen. Ehe ſie die Schwelle er⸗ 
3 = st, = 2 8 2 8 = den Schloßhof, und der junge Seſſinghaus hob Frau Itanette aus reicht hatte, wurde jedoch die Thür von außen haſtig geöffnet, und 
x ur CCS E- SS 8 Zi d SS o dem Gefährt, die mit ihrem lächelnden Erſcheinen die arme Baronin Bodo trat ein. Er war in Joppe und hohen Stiefeln. Die ſchlim⸗ 
— S 8 
2 8 ö 
Së 8 Le letzten ſtrahlenden Blick und einem warmen 
— N SEH — > Händedruck bedankt. knen ) „Jeanette! Itanette!“ rufend, war er der Waldchauſſee zuges 
| — — I „Gott ſei Dank,“ rief die Baronin, als Jeanette umgekleidet ſprengt, weil er wußte, daß die junge Frau mit Vorliebe dieſen Weg 
3 in den kleinen Salon trat, wo eine raſch bereitete Taſſe Thee auf zu benutzen pflegte. Da war er dem vom Herrenhaus zurückkehren⸗ 


WI. Gostynski & Co. 


den Gefährt des jungen Seſſinghaus begegnet und hatte die befreiende 
Aufklärung erhalten, Nun kam er, einen warmen Schein auf dem 
ſchönen, luftgebräunten Antlitz, und beglückwünſchte Iranelte, daß 
fie keinen Unfall, ſondern nur ein harmloſes, fröhlſches Abenteuer 


erlebt. 
Nach 


fie wartete, „Gott Il Dank, daß Bodo von dem Schrecken verſchont 
geblieben iſt.“ 

Die Baronin hatte dieſe Worte ja allerdings in einer gewiſſen 
zärtlichen Gedankenloſigkeit hingeſprochen, ſonſt wären fie unterblie⸗ 
ben, aber häßlich wir Jeanettes Antwort darum doch, die in einem 
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d ermäßigt find, 


Belegte Spiegel auf Lager. 
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ſümmtlicher Feuſter e Scheiben 
Transporten etc. 


ſe 
t Slügelton von Rbl. 290 an. 
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Publikum wird darauf aufmerljam gemacht, 
gegen früher bedeuten 


Dianino mit Patent-Kepetitionz⸗ 
Mechanik, Deutſches Reichs Patent 


Unbegrenzte Repetitionsfähigkeit. 
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"ont Sogcpiept, — 20. Juli 2, Anguſt) 1908. 
ianinos mi 


Telephon Ur. 968 


ſte's auf das beſte aſſortirt und jeden Auftrag auf das prompteſte und in convenirender 


Weiſe auszuf 


Ki 
= 
= 
— 
— 
EI 
BH 
ai 
Së 
ES 
ES 
KI 
La 
Ki 
2 


Das geehrte 
daß die Prei 


gr, 


übernimmt auch vollſtändige Verglaſungen von Neubauten und 


t Sorge für die pünktlichſte und genaueſte Ausführung der Aufträge. 


Vermiethung von Instrumenten. 
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empfiehlt ihre anerkannt beiten 


von Stimmungen, Reparaturen, 


Gebrüder Koischwitz 


nach wie vor nur Dzielna⸗Straße 44 vis-A-vis dem Bahngarten. 
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Herr Felix 
N. B. 


Belgiſche Spiegelſcheiben für Schaufenſter werden ebenfalls prompt geliefert. 
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lauten, grellen Lachen beſtand. N 
Die junge Frau hätte aber um alles in der Welt dieſes Lachen 
nicht zurückgalten können. Und auch die raſchen, bitteren Worte, 


die ſich ihr auf die Lippen drängten, vermochte ſie nicht zu unter⸗ 


drücken: 

„Bodo? Ja, gewiß, der hätte einen tüchtigen Schrecken da⸗ 
vongetragen! Dieſer Herr von Eis! Dieſer Herr nach der Uhr | 
Er hätte nach dem Schicken fih ganz beſtimmt ſofort der Beſchäfti⸗ 
gung zugewandt, welche die Stunde gerade erheiſcht! Wahrſcheinlich 
werden ihn Deine ausgeſandten Leute irgendwo auf dem Felde out, 
ſtöbern. Da werden wir ja ſehen, wenn er kommt, wie's ihn ange⸗ 
griffen hat!“ 

Die Baronin ſchwieg 
leiſe und bekümmert: 

„Warum ſprichſt und denkſt Du ſo von Bodo? — 
nein, ich weiß, Du ſagſt dad nur in der Gereſztheit. Veine wahre 
Meinung iſt's gar nicht. — Komm, mein Kind, fe Dich zu mir. 
Wir ſind allein. Laß uns einmal über dieſe Gereiztheit, mit der 
Du Dich und uns quälſt, ſprechen. Wir wollen ihr auf den Grund 
gehen, wollen ihr gehörig auf den Leib rück n. Ich bin überzeugt, 
fie kann vernünftigen Gründen gegenüber nicht beſtehen, fie verflüch⸗ 
tigt ſich und zerflattert wie Gewölk vor einem friſchen, fröhlichen An⸗ 
griff des Windes. Ich habe ſchon längſt einmal über mancherlei mit 
Dir ſprechen wollen, liebe Jeanette. Du biſt mir aber bisher immer 
ausgewichen. Komm jetzt. Ich bitte Dich.“ 

Und die Baronin deutete 
Art nochmals auf den freien Sophaplatz an ihrer Seite. 


erſt eine Weile verletzt. 


Die junge Frau blieb jedoch drüben am Tiſch ſtehen. Klirrend 


ſetzie fie die Taſſe nieder, aus der Hr eben einen Schluck des duf⸗ 
tenden Tranks genommen. 

„Sprechen! Sprechen!“ ſtieß ſie ungeduldig hervor. „Als ob 
es damit gethan wäre! Uebrigens — recht nette Dinge könnten 
zum Vorſchein kommen bei einer ſolchen Ausſprache! Es iſt ſchon 
beſſer, wir werden jeder allein mit feinem Bündel Verdrießlichkeiten fertig, 
dann bleibt wenigſtens äußerlich alles hübſch im Gleis! Der Welt 
gegenüber! Das iſt jedenfalls für Euch und Freund Bodo die 
Haupifache !“ 

Die Baronin blieb ruhig fitzen und verſuchle zu lächeln. 

„Wenn man zu einem 
will, darf man ſich ſelbſt nicht reizen laſſen — Noch einmal — 
komm zu mir, bitte, und bemühe Dich, ruhiger zu werden, Du wirſt 
ſehen —“ 

„Ich will nichts ſehen! 


als ob unter dem lang niederfließenden, maligelben Morgenkleid die 
ich doch Minute 


zierlichen Füßchen den Boden ſtampften, — „Ach, wenn 
überhaupt nichts mehr ſehen müßte! Wenn doch die herrenlos heim⸗ 
kehrende Rieſa heute wirklich die Botin eines geſchehenen Unglücks ge⸗ 


weſen wäre!“ Die junge Frau ging jetzt drüben an den Fenſtern 


Dann ſagte fie 
Aber 


in ihrer herzgewinnend freundlichen 


Kampf gegen die Gereiztheit vorgehen 


taſtete ſich nach der Thür. Mit ge ſenktem Haupt wollte fie 
Nichts! Gar nichts!“ — Es klang, ſchleichen. 


Sie that, als bemerke fie feine dargebolene Hand nicht. 
den Worten, die eben gefallen, und im Angeſicht der Baronin, die 
noch dort an der Schwelle verharrte, war es ihr unmöglich, die Sin, 
ger hineinzulegen. 

Bodo ſah verwundert zwiſchen den beiden Frauen hin und her. 
Er nahm an, daß eine kleine Meinungsverſchiedenheit zwiſchen ih ⸗ 
nen ſtattgefunden, und war eben im Begriff, eine Brücke darüber 
zu ſchlagen mit einer unbefangenen Bemerkung, als ihm Jeanette 
zuvorkam. 

Jäh erwachte wieder einmal ihr raſender Trotz. Seine Mut⸗ 
ter dort follte nicht glauben, daß fie feige zurückbebe vor der Verant⸗ 
wortung für ein bitteres Wort, das ſie geſprochen. 

Sie r dir ihre zierliche Geſtalt und ſagte: 

„Wärſt Du einige Augenblicke früher eingetreten, fo bei Du 
ein Dir geltendes Kompliment hören können —* 

„Aber Kind,“ warf die Baronin haſtig dazw'ſchen und trat wie⸗ 
der einen Schritt näher, „Du wirft doch nicht —“ 

„Laß nur, Mama,“ wehrte ihr Bodo, „vielleicht macht mir das 
Kompliment Vergnügen —“ 

Die dunklen Augen der kleinen Feau blitzten ihn verzehrend an. 
Dämoniſche Frivolität ſchürzte ihre Lippen. 

„Vergnügen wohl kaum,“ antwortete ſie, „aber es trifft am 
Ende die Wahrheit. Ich behauptete, wenn mich bei meinem Aus⸗ 
ritt heute ein wirklicher Unfall betroffen, mit verhängnisvollem Aus⸗ 
gang, fo hätte Dir das leicht einen hübſchen kleinen — — freudigen 
Schrecken einjagen können. Das iſt alles.“ 

Bodos Geſicht erblaßte langſam. 

„Du gefällſt Dir wirklich in ſeltſamen Scherzen.“ 

Ihre wilde Leidenſchaftlichkeit wurde nicht gedämpft durch ſeine 
Worte, in denen es wie leiſe Trauer zitterte, fie erhitzte ſich noch 
mehr. Während ihre Hände an der dicken Goldſchnur riſſen, mit der 
das Kleid gegürtet war, höhnte ſie von neuem: 

„So ſag' doch ehrlich: wenn Du mſch auf der Straße gefunden 
hälteſt, das Haupt an einem Stein zerſchmettert, — wäre Dein er⸗ 
ſter Gedanke nicht hingeflogen zu einem verſchwiegenen Zukunfteglück, 
das durch Deine Träume geht?! Leugne, wenn Du kannſt!“ 

Ec ſtreckte die Hand gegen fie aus. 

„Du wirſt in dieſem Ton nicht weilerſprechen. Nicht vor mei⸗ 
ner Mutter dort! Aber ich hätte Dir auch Einhalt geboten, wären 


wir allein geweſen.“ 
Blicke Thränen 


Die arme Baronin, verdunkelten, 


hinaus⸗ 


deren 


„Ich bitte Dich, zu bleiben, Mama,“ rief ihr Bodo nach. „Eine 
wenigſtens noch. Hat Dir Ieanette vor meiner Ankunft 
durch ungehörige Worte weh gethan, fo erwarte ich jetzt von ihr, daß 
ſie Dich um Verzeihung bittet.“ 

Fortsetzung folgt. 


Lid Lodzer Tageblatt —. 20. Juli (2. Auguſt) 1903. 


Plaſſendorf. 
Heute, Sonntag, den 2. Auguſt a. e. 


großes Extra-Contert 


zum Bene ſiz für Herrn Kapellmeiſter Thomfeld, ausgeführt von 
der K. Scheibler' ſchen Kapelle, unter gütiger Mitwirkung der Kapelle des Boro⸗ 
dinoſchen Leibregiments Sr. Majeſtät Alexander III. unter Leitung des Herrn 
Kapellmeiſters N. von Keerbeeghen. Die Kapelle des Borodinoſchen Leibregi⸗ 
ments ſpielt von 4½ bis 5½ Uhr. 


Anfang 4 Uhr Nachmittags. 
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am 7. (20) Auguſt beginnen. Entree 25 Kop. Kinder frei. 
geſuche um Aufnahme in die Schule werden zufammen mit den nöthigen KAREN AAA AEN EEN AEN, EI 
während der Ferien vom Direktor oder feinem Stellvertreter jeden A 2 
H und Sreitag (mit Ausnahme der Feiertage) in den gewöhnlichen Bu⸗ h Së" € r v ff 1 et u. an der 
Angenommen; Petrikauer⸗Straße Nr. 17 
eine mit allem Comfort der Neuzeit ausgeſtatlete 
5 | Ä 
Conditorei. 
Sämmtliche in das Fach ſchlagenden Beſtellungen werden von mir, 
dank dem Engagement vocjüglicher Hilfskräfte, auf das forgfältigfte und 
ſauberſte ausgeführt. Gle ch⸗ p: und 9 
8 zeitig empfehle mein ges Billard Extra⸗ Schachzimmer. 
Lambrecht € Rheiupfalz ») ai * Tine 1 e een 20 we Tageszeit. 
ahafte ` praktische und theoretische Ausbildung in allen Zweigen ` toße Auswah 27 an ge a sunouuiezer, 
brikation Non Tuche n, KammgarnenmCheviots | Soeben einart d 
Is und :Paletotstoffen Kursus für junge geben eingetroffen: 
| 5 ute und Werkmeister halbjanrig, dae 14 Frische, echte Thorner Honigkuchen. 
eginndes Wintersemesters Ende September. trik 17 
ge Leute, welche die deutsche Sprache nicht fliessend 1 | V OSKAR GUHL, Fe 9995 70 und 
jicksicht genommen werden, da ein Lehrer der Anstalt sowo 
usch en als aueh der russischen Sprache mächtig ist. TEE EEN E ën, 7 Er EEE EFT GL 
d Prospekte und Auskunft kostenlos durch ee e e Ger? 
Direktor Wilh, Jansen. GE Große 9 it 
für Herren! 
Für Herren, die einen Werih auf 


| in größter Auswahl fländig auf Lager, N Ié Hure "e ien ie 
Ill Concurrenzloſe Aopritspeiie Ill — neu erfundene 


Apparat „Mode“. 


Mit demſelben kann man abgetragene 
Beinkleider wieder wie neu herſtel⸗ 
len, Niemand ſollte verſäumen, ſich 
u l dieſen Apparat anzuſchaffen. Zu 


Gebrauch. GUSTAV AM WEILER, 
Lodz, Nawrot⸗Straße Nr. 1 


RTHUR EI EIN MANN B 


Vertreter erſter amerik., engl. u. inländ. Fabriken. 
Permanente große Muſterausſtellung. 
Watt. Compl. Wannen-, Waſchtiſch⸗ und Cloſett⸗Einrichtungen. 

Kataloge und Koſtenanſchläge auf Wunſch. 100,28 
ar ſchau, Sgoda⸗Straße Nr. 8. Telephon Nr. 1385. 


Wegener sie 


lige tüchtige Buchbinder 


u ſich melden in der Graphiſchen Anſtalt von 
t Resiger, Neue Promenade N 39, 


Vor dem 
Gr brauch. 
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Brunnenschriften uud Analysen gratis und franco durch den 
guy” Versand der Fürstlichen Mineralwasser von Obersalzbrunn. 

Furbach & Striebell, Salzbrunn in Schlesien. 
Niederlagen in allen Apotheken und Mineralwasser- Handlungen, 


— — 
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Cur-Cognac ud Cur-Weine. 


Direkt importirt: 
Oognac der Firma Boutsleau & Oo. 


seines hohen Werthes, der feinen echten Blume und des sehr delikaten Geschmacks halber auf das Beste 
empfohlen. — 


Bei Abnahme von Original-Kisten & 12 Flaschen Engros- Preise. 
Ferner Ungaı-, Rhein-, Mosel-, Griechische, französische und spanische Weine. 


Champagner: Röderer, Mumm, Pommery, Heidsieck, Rum, Liqueure, englischen Porter in 
Flaschen und Steinkrüg en, Bier, sowie auch Krimer- rothe und weisse Tischweine und vorzüglichen 
leichten Bowlen-Wein. — 


Schnäpse der Warschauer Rectification und Stockmannshofer von Johann Kenn. 


empfiehlt die 


A. IRAUT WEIN. 


Petrikauer- Strasse 73. Trlephon- Verbindung 


Wein-, Colonial-Waaten-⸗ 


—— — 


u. Delikatessen-Handlung 


na ——— vg mann name 


Thee-Niederliage der Firma WOGAU& CO. in Moskau. 


Be 


9 
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Zu verkaufen: 


1 neuer Halbverdeck auf Gummirädern, 
1 gebrauch er Halbverdeck one Gm: 
mirädır. Nawrotſte. Nr. 31. 


N MM BE 


Wohnung 


beſtehend aus 3 Zimmern und Küche 
iſt per 1. Oktober a. c. zu vermiethen. 
Näheres Pıtrifauer Straße W133. 


9999090090099 
Bardzo tanio 


do sprzedania 


FO RTEPIAN 


Hoffera, czarny (krötki). Bliz- 
sza wiadomosé ulica Kon- 
stantynowska Nr. 23, w ofi- 
Cynie, 


9999909990909060 
Frische feinste 


Talel-Buller 


empfiehlt 
A. Trautwelr, 


Wein-, Colonialwaaren- 
und Delikatessen Handlang, 
Petrikauer-Strasse 73. 


Krhſtall⸗Waſſer. 


Die gewöhnliche Benutzung des unfiltrirten 
Waſſers, wenn es auch dem Scheinenach ganz 
rein zu fein ſcheint, iſt aus gewiſſen Rück⸗ 
ſichten als hauptſächlicher Grund vieler ges 
fährlichen und anſteckenden Krankheiten all⸗ 
gemein anerkannt worden. Das franzöſiſche 
Nagazin an der Graf Berg⸗Straße Ne. 8 
in Warſchau empfiehlt den für ihre Geſund⸗ 
heit beſorgten Perſonen unter Garantie 


Albert's Filter, 


welche jeder ſelöſt öffnen und reinigen kann 
(8 fildeene Medaillen in Paris und Wirſchm) 
Taſchen⸗Spfon⸗ Filter von 1 Rol. 80 Kop an. 
Kredenz⸗Syfons von 9 Rbl. an. Den Käu⸗ 
fern ſteht das Nicht zu, bei Ankauf der Filter 
hre Wirkſamkeit zu prüfen. 


— 
— u—-——ͤ— m 


5 


Bester Med 


SER 


ein 


izinal 


Nur echt mit diser Mark 


kl 


13 


ART 
ER 


Goldene Medaille London 15 


gegen Finnen, Sommerſproſſen, gelbe: 
Ficken und übermäßiges Transpertren, * 
empfiehlt Hä als wohlriechende Toi⸗⸗ 
Isttenfeife höchſter Dualität, Zu haben SS 
in allen größeren Apothe en, Droguen 
und Patfüümeriewaaan - Handlungen 
Rußlands und Polens. Se 
½Stück 50 Kop., ½ Stück 30 Rap. Gë 
Haupt ⸗Niderlage bi EN 
H. F. Jürgens in Moskau. 


N N n 
ENU / 


In Nagorzye 4 Werft von To⸗ 
eine Werſt 


Vom e von der 
Ze am kaiſerlichen Walde bei G. 
chmitt, find 9 neuerbaute 
Sommer ⸗ Wohnungen 
mit Gartenund nöthigen Möbeln au 
vermiethen. 


Pabienice, 


Sonntag, 


Pabianico_ 


Heute und täglich: 


77 N, (Größte Senſation des 20. Sahrhunderis) 
e Auftreten der weltberühmten 


RE: Ihurmfelllünfticrin ag 
Donna Eroina mit ihrer Dogge Rex, und des 


Champion Thurmſeilkünſtlers U 
Mr. Oreni, auf dem 80 Fuß hohen und 150 Fuß langen Thurmſeil, das 
über den Teich geſpannt iſt. (9 
Erſte Vorſtellung oi, Uhr. Zweite VBernenung 97 ute 
Senſationell. Senſationell. 
Täglich 2 Vorſtellungen. Entree Sonnabends und Sonntags 30 und 15, Kop, 
an r 25 und 10 Kop. * vollſtändig neues enn Seege: 


o 
Garten eeee "HIE 


GEBR. GEHLIG = 


— empfiehlt: — 

Cabinets mit beſonderem Eingang. 

In den Cabinets dieſelben Preiſe 
wie im Reſtaurant. 


Zur Bequemlichkeit des geehrten 


Publikums iſt Telephonverbindung 
vorhanden. 


Vorzügliche Küche. 


Ballſa a l 


für ſaͤmmtliche Veranſtaltungen 
gratis 


Hochachtungs voll 
ADOLF INIS. 


4 & 


—— 


Meiſterhausgarten. 
Täglich 
CONCERT 


der Capelle des Borodinoſchen Leibregiments Seiner Majeſtät Alexander III. unter 
Leitung des Capellmeiſters van Keerberghen. 


Anfang 6 Uhr. 
A. BAUM. 


Im Garten des Grand Hotels. 


Heute und täglich von ½8 Uhr Abends: 


Concert 


von der Hauskapelle, unter Leitung des Kape llmeiſters Herrn Haus 
Wächter. 
Am Sonn⸗ und Felertagen auch Mitte gascot cert von 1 Uhr an. 
Bei ungünftiger Witterung findet das Concert im Saale ſtat!. 


Zur e ee . 


empfiehlt dem geehrten Publikum das 
Bummiwaaren- Geschäft von 


— für — 
Sport, Haus und Strasse EE: Damen, Herren u. Kinder u 


Englische wasserdichte Stoff- Mäntel, S 2 


= 
` 
8 
N. B MIRTEN RAUM. 
Petrikauer-Strasse Nr. 33 a 
= folgende Specialitäten: Gs 
immun Schbuhwaaren 5 
HYGIENISCHE LEINWAND-SCHUHE S 


E 
Bi Handschuhe eee S 
5 Linoleum-Wachstuch - Fabrikate S 
2 
2 


Feraurept A Baan von Äeonaan Donops, 


TURNFEST. 


deu 2. August 1903, 
nach bereits bekannt gegebenem Programm. 


BRLEBERHOF. ıWITERGARTRI 


| Barterre- Wohnung, 


8 Zimmer und Küche, geeigret auch als 


zu vermiethen Betrifau- 


Sa ne eee eee A Sof 
Aossoneuo Lezsypom, r, Zonk 1D mas 1908 7. ———— von Leopold Toner, 


Pebianice, | 


SU? d 
f ROYAI-RALLET 


EXTRAIT, SAVON,POUDRE 
EAU DE COLOGHE au FLEURS; ` 


il 


III - 
Mi 
VE 
Komitet Synagogi pray uliey Spacer! 
f Se aej w mieseie Lodzi podaje do wiadom 
zy Synagodze istnieje fundusz W ilosei” 
hi 2000 przeznaczony do wyplacania w pf 
Goen czterech lat, miauowicie po rubli 500 
‚ eznie, dla pragnacego poswiecié sie naukom 
logicznym, w zakresie kaznodziejstwa, 
Kandydaei w kraju urodzeni, Zreeagr i 
ga sie o powyäsze Stypendyum, Winni wi 
podania do kancelaryi komitetu Synagogi, 


Szczgcej sie w gmachu synagogi, nie p6z 
Jak do Leo Styeznia 1904 roku. 


Pabie nice 


Petrikauer Straße W 151. 
Heute und täglich 


Großes 
Inſtrumental- 
Vokal⸗Concert | 
des Leipziger Muſik - und 
humor.-Eaſembles 
Direkiion H. von METZ. 
Auftreten des polniſchen Hums riſten 


RRONOW SKI 
a la LUDWIKO WS EI. 


Entree 20 Kop. 
Zum Buffet Eintritt frei, 


Gründlichen Unterricht 


in der 


doppelten 


Buchführung 


— — — 
Keen ae 


S eriheilt: 

J.MANTINBAND. E Dampf⸗Brauerei 

diplom. Lehrer der Buchführung,; 
Widzewska⸗ Str. Nr. 61, (gegen. 12 © H 0 D A N S t 4 d | 

über der Ruſſiſche Kirche. ei 
empfängt täglich von 1—2 Uhr Nach⸗ | K in Zdunska-Wola, i 
mittogg—und von 7—8½ Uhr Abends. x prämlirt auf der hygleniſchen e eee e mit der gti 

| Iberuen Medai 
lt: 
Viele wi Bairisches B 777 = Bock 

Tauſende Mark Ser B 1 C T que ` 

kann Jedermann durch Betheiligunz an 2 Beſtellungen werden in Lodz telephoniſch angenommen. 1 


einem gewinnbringenden Unternehmen | E Telephon Nr. 16. I 

véi Kr ENT 5 e 5 V dz, PetrilauersStr, Nr. 114; ee 
D erwerben D 

Aus fühil che Auskunft wird ertheilt e Niederlagen: alte Gee a 1 gr Zo: er 


find die beſten; dauerhaſteſten und für hieſige Verhälinſſſe am re weil 
auf letzteren in allen Sprachen ſchreiben kann. Pyotographiſche 3 
rate, Glockenleitungen und Zelepbon, 8 oalogrn werk 
oliden Preiſen gemocht bei 


Eine 


Geſchäftslokal, iſt pe: 1. Okto ver A. Diering 
Optiker. 


Pelrikauer Straße 87. 


E. W. F. PET 
* 244, 3 N E r 
EE 
Umzüge, 
Verpackung und 
Aufbewahrung 
von Möbeln, wie Expedirung per 
Bahn mit verdeckten und offenen 
en ok unter perſönlicher Lager Optiſcher und 
Ae CES SR, chir urg iſch er Artikel 
| 
Widzewska⸗ Str. 77 Schreibmaschinen l 
UAnterwood und Hammond 


er Straße 165. 


Nähe es dortſelbſt Wohnung N 1. 


Kaielcer prima L x 
Stukkatur⸗Gips "8 


à 2 Rubel 50 Kop, pro Sack 10 Pub. 
(400 Pf.) empfieblt von ſeinem Kohlen⸗ 
— H. KUPCZYK, Mikotaj ewskaſtr. 


ver 2, 


Dr. S. Kantor 


E 


petrikauer-Straßt 14 vetrikantr- Sire 

empfiehlt in großer Auswahl: Wiener Regulier- 

Specialiſt für Sant · Geſchlechts · öfen, Samoware, Kaffeemaſchinen, inländiſche und Solinger Tifchm 
n. DVenerische Kraut geit ea, Fleiſchmeſſer, Scheeren, Fleiſchhackmaſchinen, e Stahl⸗ und Mi 
Krotka⸗Straße Nr. 4. | plätteifen, amerik. Wringmaſchinen, Eisſchränke, Ofenvorſätzer, Tiſch⸗ 


Decimalwaagen, Meſſerpußzmaſchinen, . ee Küchengeſchirre, ſowie f 


e en von 8—2 und von 6—9 
ug d Werkzeuge für Tiſchler, Schloſſer u. 


für Damen von 5—6 Uhr. | 


